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Tageszeitung für das werktätige Volk Wittelbaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger 5. — Jt rinschl. 80 «Z Zustellgebühr ; für
Abholung in der Geschäftsstelle unl ir» den Ablagen 4 .60 JH \ durch die Post
bezogen 4 .80 -4k ohne Ausgabe - u. Bestellgebühr monatl . Einzelexempl . 25 H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion : Luisenstr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen : Die einspaltige Kolonelzeile 1.— M. Die Reklamezeile
3.50 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

MilW der lolnifoen Horde« i« LdersWm
WTB . Oppeln , 17. Mai . Der polnische Exekutivaus -

schuß, an dessen Spitze Korfanttz steht, hat an die inter¬
alliierte Kommission in Oppeln ein Telegramm folgenden In¬
halts gerichtet:

Oberschlesien hat sich 12 Tage lang im Ausstand befunden .
DaS polnische Volk hat niemals den Anspruch erhoben» durch
Gewalt zu triumphieren , aber es hat sein Leben für seine
heiligen Rechte hingegeben . Der Ausschuß gibt zu , daß in der
Leidenschaft des Aufstandes die Grenzen der Klugheit über,
schritten worden sind. Abrr unsere begeisterten Streitkräste sind
nunmehr bereit , einen Rückzug anzutreten , groß genug, um zu
»» sichern , daß die Feindseligkeiet » mit den Deutschen sofort
aushören, vorausgesetzt , daß das Gebiet , das wir räumen , von
«klierten Truppen und nicht von deutschen Truppen besetzt wird.
Wir werden keinen Zoll Boden den Deutschen überlassen» aber
wir werden ihn der interalliierten Kommssion überlassen . Wtr
bitten demgemäß , daß die geräumte Zone von den Alliierten
besetzt wird, damit die polnische Bevölkerung nicht unter Ber -

'
gcltungsmaßrcgeln zu leiden hat, wie sie bereits vorgekommen
sind .

Berlin , 17. Mai . Wie die „Voss. Zig .
" meldet , hat Kor-

fanth ausländischen Journalisten zugeftanden , daß er an großem
Geldmangel leide , der die Reihen seiner Armee immer mehr
vermindere und ein Teil seiner Gefolgschaft es vorziehc , zur
Arbeit zurückzukehren . Nicht ohne Eindruck auf Korfanttz ist
'auch die Tatsache geblieben, daß maßgebende deutsche Indu¬
strielle, die er durch stärkste Versprechungen zu gewinnen suchte,
shm eine Absage eretilt haben. Die Aufstandsbewegung gerät'immer mehr in eine bolschewistisches Fahrwasser. Aus Bis¬
marckhütte und Friedenshütte wird berichtet, daß die Frauen
der dortigen wohlhabenden Deutschen gezwungen wurden, dort
!dic Straßen zu reinigen und die Tische und Bänke der Kor -
^antygarde zu scheuern . ' Die Wohnungen der- Burger wurde»
'bon den Insurgenten geplündert.

Mißtrauen in Oberschlesien — Man glaubt nicht
an den polnischenRückzug — Schachzug Korfantys

WTB . Oppeln , 17. Mai . Die Lage im oberschlesischen
Aufruhrgebiet ist nach den bis heute abend vorliegenden Mel -
düngen im wesentlichen unverändert . In Kattowitz wurde auf
dem von französischen Truppen besetzte « Bahnhofe von den
Insurgenten 14 Lokomotiven gestohlen. Aus den von den Ita¬
lienern geräumten Kreisen Pleß und Rybnik kamen 700 Flücht¬
linge in Ratibor an. Im Kreise Kosel konzentrieren sich die
polnischen Aufrührer in der Gegend von Leschwitz -Annaberg .
Neber einen Rückzug der Aufrührer liegen bisher keine
Meldungen vor . In deutschen Kreisen betrachtet man das
Korfanty - Telegramm als einen Sch a ch z u g des
Führers der Aufständischen, der keineswegs das ganze Aufruhr
gebiet räumen will , sondern offenbar neue Verhandlungen mit
der interalliierten Kommission anstrebt, mit dem Zweck, die
interalliierten Truppen in einer ueutralen Zone festzuhaltcn ,
um desto sicherer im übrigen Aufstandsgebiet seine Macht zu
festigen und aufbauen zu können.

Berlin , 18 . Mai . Das Rückzugstclegramm Korfaiiths an die
JnleraUüerie Kommission betrachten die Blätter als ein Ge¬
ständnis, daß Korfanttz sein Unternehmen als gescheitert ansieht.
Gleichzeitig aber erblicken die Blätter in dem Telegramm ein
Manöver des JnsurgentenführerS , um auf Umwegen zu neue»
Verhandlungen über die Festfotzung einer Demarkationslinie zu
gelangen, und erwarten von der Interalliierten Kommission ,
daß sie den Winkelzügen Korfantys klare und entschiedene For-

. derungen gegenübcrstelle . .
' Wie Md '

„ Vossische Zeitung" meldet , hat tyorfanty gleich¬
zeitig mit seinem Telegramm an die - J -nicralliicrte Kommission
, einen Ausruf an die Insurgenten gerichtet , in dem er die selbst¬
ständige Demobilisierung der Mannschaften sanktioniert mit der
Aufforderung, daß alle diejenigen , die nicht erforderlich seien , zur
Arbeit möglichst bald zurückkehren sollen . Zur Wiederherstellung
des wirtschaftlichen Lebens sei es nötig, daß man die Beamten
wieder in ihre Funktionen einsehe . Wenn noch einige, so wird
in dem Aufruf gesagt, unter ihnen der persönlichen Freiheit be¬

raubt sind, so sollten sie unverzüglich in Freiheit gesetzt werden.
Ein Tagesbefehl des obersten Feldherr« der Aufständischen Te-
liwa befiehlt die Befolgung des Ausrufs . Im Gegensatz zu die¬
sem Korfanty-Aufruf steht eine Meldung des „Berliner Lokal«
anzeigers" aus Kreuzburg, derzufolge dort die Pole» seit ' gestern
abend mit starken Kräften angreifen .

Nach einer Meldung aus Beuthen ist dort die Lebensmittel¬
not weiter gestiegen . Besonders ist das Kinderelcnd sehr groß,
sowohl in Beuthen wie auch in Kattowitz gibt es kein Fleisch,
icine Eier und keine Milch .

WTB . Rom, 17 . Mai . Die „Agenzia Slcfani " meldet : Gras
Sforza habe sogleich, nachdem er von den Opfern der italieni¬
schen Truppen in Oberschlcsien Kenntnis erhalten habe, den
General de Marini beauftragt , Entschädigung zu fordern. Die
'Interalliierte Kommission setzte die Entschädigungssumme auf
7 Millionen italienische Lire fest, die Polen bezahlen muß.

Ter Rückzug Korfantys und seiner Horden ist sicher
mit der Rede Lloyd Georges zuzuschreiben . Wobei die
Fragestellung berechtigt ist : Hat Korfanty Angst vor Lloyd
George, oder hat der englische Premier wieder einmal
außergewöhnliches Glück bei einer Rede gehabt ? Wie dem
aber auch sei : der Rückzug der polnischen Horden schafft,
wenigstens moinentan , eine Erleichterung inmitten der
drückenden europäischen Gewitterschwüle . Wie weit die
Banden Korfantys das Gebiet räumen , in das sie unter
Raub und Mord cingebrochen sind , ist noch ungewiß. Sie
gehen , nur — vertrauensvo ihren Helfershelfern bei den
oberschlesischen Schandtaten Platz zu machen : den,Fran
z o s e n. Wir glauben auch, daß Korfanty von den F r a n
z o s e n den entscheidenden Wink erhalten haben wird, jetzt
den Bogen nicht zu überspannen, um gegebenenfalls nicht
nur der polnisren, sondern auch der französischen Sache
erheblichen Schaden zuzustigen . Die französischen Generäle
sind ja auch so treue und verständnisvolle" Sckchwalter
aller polnischen Ansprüche , daß die Polen ruhig den
Söhnen der schönen Marianne das Feld überlassen können .
Lloyd Georges Rede und Frankreichs Wink werden um so
eher auf Korfanty Eindruck gemacht haben , als er sicherlich
selbst bereits mit dem Gesindel die größten Schwierig¬
keiten hat, das fiir die „heilige polnische Sache " kämpft ,
d . h . raubt plündert und mordet . Und die „Kommuni¬
sten"

, die jede „revolutionäre " Aktion als eine fanrose Ge¬
legenheit betrachten , um mit der Brechstange in den Hän¬
den für „höheren Ziele" tvätig zu sein, werden Korfanty
nicht wenig Schwierigkeiten bereiten. Und von diesen!
Gesindel , das natürlich mit komnmnistischen Idealen nichts
zu tun hat, scheint Korfanty in erheblicher Zahl um sich
versamnrelt zu haben. Und endlich rücken Korfanty auch
die Bolscheivisten ins Lager, die Korfanty sicher ebenso wie
die Deutschen haßt . Korfanty bat gedroht, er und seine
Leute werden die Gruben und Hüttenwerke zerstören , wenn
man sie zum Rückzug zwinge . Korfanty lpird sich persönlich
hüten, eine solche Anweisung auszugeben, ob aber das
Gwsindel, dessen Chef er ist, nicht zu vandalistischen Exzessen
sich hinreißen läßt , muß abgewartet werden .

Ob nun die deutschen Nationalisten einsehen und be¬
greifen werden, wie richtig und klug die Forderung der
Sozialdernokraten gestellt war , die deutsche Regierung
möge sich hüten, aggressiv in Oberschlesien einzugreifen.
Darauf warteten ja .nur die Franzosen und sie werden nicht
zuletzt deshalb die Polen unter der Decke aufgestachclt
haben , die Deutschen bis aufs Blut zu reizen . Und schließ¬
lich wäre die Lage der Deutschen in Oberschlesien so uner¬
träglich unter der besonders brutalen und schamlosen
Herrschaft Korfantyscher Banden geworden , daß die Explo¬
sion unvermeidlich kommen mußte. Frankreich treibt ein
böses und blutiges Spiel in Oberschlesien . Wir können
nur wünschen, daß die inaßlose Leidenschaft auch Frankreich
— und nicht nur Korfantys Banden — die Grenzen der
Klugheit überschreiten läßt . _

Eine Milliarde aus Reparationskonto
WTB . Berlin , 17. Mai . In Ziffer 5 des Ultimatums hat

sich die deutsche Regierung verpflichtet, innerhalb v» n 25 Tagen
1 ' Milliarde Goldmark in Gold oder anerkannten Devise» oder
deutsch?» Schatzanweisungcn mit dreimonatiger Laufzeit ' zu be¬
zahlen. I « Al'Sführunq dieser Verpflichtung hat die deutsche Re¬
gierung entsprechend ihrem Vorschläge in dein Vcrmittelungs -
"ntrugc an die amerikanische Regierung der RcparationStvm -
misston zunächst eine sofortige Zahlung von 150 Millionen Gold-
« ark fast ganz in ansländischen Devisen «»geboten. Sobald die
Reparationskommission die Empfangsstelle genannt bat, werde»
die 150 Millionen Goldmark überwiesen werden. Vor Ablauf der
Lbtägige» Frist, also Ende Mai , wird die NcvarativnSkpmmission
Eine weitere Zahlung in Bar , der Rest in deuts .krrn Schapanwei -
kungen geleistet werden . Es find Disposition ?» getroffen , die die
Einlösung , dieser Schatzanweisungen innerhalb des vorgeschriebe - ,
«en Zeitraumes sichrrstellen . s

Rückgang der Unabhängigen
A :r ' die Blätter .aus München melde », wurde auf dxms

Parteitag ' der Unabhängigen festgestellt, daß >urch die, Spaltung
der Partei die Mitgliederzahl von 42 000 16 000 zurückge-
llangeu ist . -

Die Liga der Menschenrechte und der
Wiederaufbau

Anerkennung des Programms der Gewerks stafken
WTB . Paris , 17 . Mai . In der Konferenz de§ Ligv für

Menschenrechte wurde gestern eine Tagesordnung angenommen,
die sich dem Standpunkt der V. G . T . in der Wiederauftau -
fragc anschtietzt. In der Tagesordiinng wird erklärt, d>ah
selbst unter genauester Beachtung aller Verpflichtungen, die
Deutschland zur Last liegen , es Ia >»m möglich sein wird, die
finanziellen Verpflichtungen, die das Wievaraufbauproblein mit
sich bringe, zu leisten . Die Beschäftigung deutscher Arbeiter gind
die Lieferung deutschen Materials wird daher als die beste Lö¬
sung des' Wiedervufbauproblems angeseh : n, vorausgesetzt , daß die
Beschäftigung unter französischer Kontrolle

' und französischer
Anstftrtng erfolgt.

Mordtaten der Polen
■

. Nach einer Meldung des „Berk. Lok .üanzeigrer "
^ wurde in

Nikolai , nachdem die Stadt von den Italienern Verlage» worden
war , sieben Deutsche, die sich an der .Verteidigung des . Orres an
der Seite der Italiener beteiligt hatten, ans oen Betten geholt
und erschossen.

Die „schwarze Schmach“
Es wäre ein Wunder , wenn unsere nationalistischen -

Parteien nicht auch aus den Besetzungsmaßnahmen der :
Entente im Westen Material für ihre Parteiagitation '

machen würden. Ihr Hanptschlachtruf heißt in diesem
Falle : „Wider die schwarze Schmach " . Unter allen mög¬
lichen politisch neutral .klingenden Namen sind Vereinigun¬
gen gegründet worden zur Bekämpfung der „schwarzen
Schmach" , in Dutzenden von Broschüren wird versucht. Un¬
befangene oder vielmehr Befangene aufzupeitschen in natio¬
nalistischen Haß durch Widergabe grausigster Greueltaten,
die angeblich von der schwarzen Besetzung im Rheinland
begangen sind .

Wer dächte dabei nicht an die Greueltatcn , die nach
d e it t s ch e n Berichten 1914 an deutschen Soldaten von
Belgiern , oder nach belgischen Blättern von deut •
scheu Soldaten an belgischen Frauen und Mädchen
begangen sein sollten .

Und in der Tat , wie sich von den deutsch - natro « -
n a l i st i s ch e n und belgischen Gcenelherichten nur
das allerwenigste halten ließ, so auch von den
Greueln der Schwarzen. Den Broschüren nach müßte jede
deutsche Frau im besetzten Gebiet mindestens schon einmak
vergewaltigt worden sein ; aber für alle die Funde von in
Tunghausen verscharrten Mädchen in Kasernen der Be>
satzungstrrrppen , den zu Tode gemarterten Jungen hat sic!)
fast nichts aufrechterhalten lassen können . Gewiß liegt lrr.
allen solchen Greuelgeschichten ein Körnchen Wahrheit- und
nichts wäre falscher, als die Besatzringstruppen zu Engeln
in sexueller Beziehung zu stempeln, aber der Kern aller
sexuellen Exzesse im Besetzungsgebiet liegt wo anders , ols
in vielleicht vorgekommenen Vergewaltigungen . -

. Offenkundige Gewalttaten sind, das muß um der Ge¬
rechtigkeit willen zugestanden werden, von den deutschem
Militärgerichten streng gerügt worden, arich die französischen
Gerichte vermelden Aburteilungen schwarzer und weißer'
Soldaten wegen Sittlichkeitsverbrechen: ob sie in -jedem

'

Falle dem Delikt angemessen oder rechtsbeugend milde sind,
läßt sich nur bei genauer Kenntnis des Falles beurteilen .
Die große Schwierigkeit lvird in den meisten Fällen darin
liegen , zu erkennen , ob es sich um eine offenbare Gewalt,
die auch dem Täter als solche zu Bewußtsein gekommen ist.
handelt, oder , wieweit das Opfer einverstan -
d e n w a r . So brutal das klingen nrag, rm Geschlecht¬
lichen hört eben allzuoft der klare Verstand aus urrv kehrt
erst , durch irgendlvclche Umstände veranlaßt , in bitteren,
nicht immer berechtigten Anklagen zurück.

Anderseits, und das ist der Kernpunkt der ganzer,
Sache , sind die ganzen Zustände, die die Besatzung im
Verein mit dem Krieg überhaupt geschaffen
hat, höchst ungesunde. Durch das vierjährige entbehrungs¬
reiche , freudlose Kriegsleben ist irr unserm Volke ein
wahrer L u st h u n g e r entstanden, ein L u st r a u s ch
hat das vier Jahre lang an Entbehrungen und Leid über¬
sättigte Volk ergriffen . Die Tanzepidemie , die bis
ins früheste Alter hinuntersteigende üb ermäßige
Sexualität sind ihre Zeichen . Besonders ist natur¬
gemäß die Jugend von diesem Lustrausch ergriffen ; alle
noch so guten Ermahnungen vermögen , nicht zu hindern«
daß er auch im besetzten Gebiet aufschreit . Der große Teil
des eigenen Volkes aber hat nicht die Mittel , ihn zu be¬
friedigen, aber die Soldaten , noch viel mehr die Offiziere
der Besatzungstruppen, haben sie nicht zuletzt infolge desj
günstigen Standes ihrer Valuta . Sie erlangen auch bil»
lrger und schneller die Genehmigung zu Vergnügungen,
aller Art von den alliierten Militärbehörden , auf . ihren
Vergnügungen braucht nicht sparsam und dürftig gewirt-
fchaftct zu" werden — kein Wunder , daß sie von der
deutschen I u n g m ä d ch e n w e lt eifrig ve sucht !
werden . Und vom Tanz bis zum sexuellen Finden ist kein
sehr großer Schritt . Wie viele der Mädchen mögen sich
aber beim Erwachen aus dem Rausch mißbraucht vor»
kommen .

Eine weitere Gefahr ist sicher die Quartierfrage .
Eine deutsche Familie , dicht zusammengedrängt durch die
Einquartierung , das Einkommen nur zum Notdürftigsten
ausreichend , vielleicht ein kavaliermäßig austretender Fran¬
zose, der gutmütig von fernen Lebensmitteln abgibt, was
froh genommen lvird, schließlich zrun „Familienanschluß"
führt , endlich . . . Wer will verdammen, genau feststellen,
wieweit Zwang , wie w eit freies Einver¬
ständnis ? Vielleicht war es auch nur Not ? Die deut¬
schen Soldaten lvisserr , lvicviel Mädchen oder Frauen , die
in ruhigen Verhältnissen sicher nicht Dirne geworden waren,'
in Polen und Belgien für ein Kommißbrot '
zu haben waren . Die schwarze Seele ist uns noch sehr
unbekanntes Land, -der schwarze Soldat hat sicher unter der
Tünche, die ihm der Aufenthalt in Europa gegeben Haft
eigene Logik und eigene Empfindungen , er wird daher ' zu
liebergriffen kommen ohne sie als solche zu erkennen . Ob'
aber voir ihm aus mehr Gefahr für Moral und Sitte droht ,
als von dein E n r opäer ^ der raffiniert all seine mäteriel-
len und - seine finanziellen Mittel , seine „Siegerstellurrg ^
auszunutzen versteht , und geschickt sexuelle Ausschreitungen
so einfädeln lvird, daß der geschickteste Jurist ihm nichts
anhaben kann , ist wohl sehr fraglich . Gewiß bleibt darum

en ,
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die Verwendung farbiger Soldaten vom Rassenstandpunkt
aus verdammungswürdig . Aber nicht die schwarze Schmach
rst die Gefahr für unsere Frauen und Mädchen, sondern
die militaristische Schmach , die Widernatür¬
lichkeit , «ine Armee in ein ausgesogenes Land zusam¬
menzudrängen , jahrelang sexuell hungrige
Soldaten auf ein durch Kriegsentbehrun¬
gen lusthungriges , armes Volk loszulas¬
sen . —

Dieses Verbrechen zeigt sich auch in der Bor¬
dellfrage . Sicher sind die Nachrichten von der gemalt-
,amen Verschleppung von Frauen und Mädchen in Militär -
bordelle unwahr . Die Schmach dieser Borveile ist viel¬
mehr, wie sie es auch die der deutschen KriegS -
b o r d e I l e war , daß ihre Insassen zum großen Teil aus
Hunger , oder wenigstens um einem dürftigen Leben
zu entfliehen , sie ausgesucht haben. Das übrige , die Auf¬
forderung an deutsche Bürgermeister , solche Bordelle ein-
zurichten, öffentliche Werbung von Insassinnen für sie —
das ist Zubehör bei allen modernen Heeren gewesen, das
deutsche nicht ausgenommen . Die nationalistischen Kreise,
die mit Schrift und Kino sich über die «schwarze Schmach"
entrüsten, hätten dasselbe Recht , sich selber gegenüber.
Tie Schmach ist in Wahrheit eine international -
militaristische , sie ist notwendige Begleiter -
scheinung der militaristischen Gewaltpoli¬
tik : wer gegen die schwarze Schmach kämpfen will ,
kämpfe gegen den Militarismus , kämpfe gegen
den Kapitalismus , dessen Hungernlassen der
Völker armutmüde Frauen und lebenshung -
rige Mädchen zu Dirnen macht !

„9« nettste Rimstem« der Welt"
In dem neuesten Heft des von Stefan Großmann herauS-

gegebenen „Tagebuch "
setzt sich der ehemalige Reichsminister

Erzberger erneut mit der Palitik des gewesenen Kabinetts
Fehrenbach- LimvnS auseinander, daS er das

„teuerste Ministerium der Welt"

nennt . Das teuerste Ministerium, weil eS uns nach seiner
Meinung durch die betriebene Politik und das dadurch hervor-
ferufene Londoner Ultimatum zirka 50 Milliarden Goldmark
stk,stet hat. Um dies zu beweisen , gibt er einen knapp zu-
dmmenfaffenden Ueberblick über die Entwicklung der Repara -
ionsforderungen der Entente .

„Im Juni 1820 verständigten sie sich in London auf 42
Jahreszahl«»,rn von je 3,7 Goldmilliarde » . . . In Spa
schwiege » wir hierüber . . . . Im Herbst kamen englische und
ftanzösische Unterhändler mit dem ganz gesunden Vorschlag
eines Provisoriums für fünf Jahre; statt mit beiden Händen
zuzugreifen , sagte das Kabinett Simons steifleinen : Wir haben
nach dem Friedensvertrag das Recht, die Gesamtverpflichtu» ,
zu erfahren , aber wir haben nichts gegen eine vorläufige Ab¬
machung . . . Dann kamen Ende Januar 226 Milliarde« Gold-
markforderungrn in 42 Jahren und 12 Prozent Ausfuhrabgade
— ein deutsches Nein . . . Am 1. März endlich unser ganz
ungenügender Gegenvorschlag : 30 Milliarden verzinsbare
Goldmark. In den Stunden des Ultimatums kamen zwei Vor¬
schläge von Lloyd George : Die Dauer der AnnuitätSperiodr zu
erörtern oder 30 Jahre mit 3 Milliarden nebst 30 Prozent
AnSfuhrabgabe von Sendungen an die alliierten Länder. Ver¬
legenheit erzeugte ein neuer deutscher Vorschlag , ein Provi¬
sorium für 5 Jahre zu schaffen gemäß den Pariser Annuitäten .
Abbruch . . . Würdeloses Unterwerfen unter HardingS Schieds¬
spruch , der äußerst kalt ablehnt , obwohl die Regierung nunmehr
50 Milliarde» Goldmark Jctztwert oder 200 Milliarden Gold ,
mark Annuitäten anbietet . . . bis die Reparationskommisfion
132 Goldmilliarden Jetztwert fordert. — Dazu eine ganze Reihe
Sicherungen . — Demgegenüber hebt Erzberger hervor, daß „der
GegenwartSwert der Pariser Forderung von 226 MilliardenMark
83 Milliarde« Mark ist, dazu treten 12 Prozent AnSfuhrabgabe ;
an Bürgschaften und Garantien war so gut wie nichts neues
gefordert. Nur die Zölle sollten ein besonderes Pfand bilden.
Er kommt in seinen Berechnungen zu dem Resultat , daß in
Pari» der feste Faktor die Vorhand hatte, in London dagegen
der beewgiiche. ferner , daß London wohl in den einzelnen Jahren

; Mingek und seine Zucht
\ K . ,j. ; i, ; Roman von Konrad Loele
' * ■ (Fortsetzung.)
■

_
Die drei höchbetagten , in gleich weiße, gestärkte und ge¬plättete Kittel gekleideten Mädchen umschwärmten Züllingerwie Bienen, nötigten ihm den Imbiß auf , schwatzten und horch¬ten dabei, ob nicht etwa jemand käme .

, „Schlaf ein Stündchen, ehe du weiterarbeitest.
"

^ . „Mach das Spaziergängchen über den Hof ."
r „Tu das nicht wieder, was du vorhin tatest."
V , „Gehe nur ja nicht gleich in den fff Raum ."

Ihre aufdringliche Liebe verursachte dem Geheimrätlingoft Brechreiz, obgleich er seit einem Vierteljahrhundert in dieserPflege stand. Seine drei Basen waren ihm unentbehrlich, aber
auch unausstehlich. Er sah sich hilfesuchend um, auf seinem
bleichen Gesicht malte sich ein Entschluß und gleichzeitig ein
Widerwille; er sprang auf und verschwand durch eine Tür , blitz¬
schnell wie ein Wiesel» und doch genügte die halbe Sekunde,während der diese Tür geöffnet und geschlossen wurde, um eineWelle eines heißen, faden Geruchs wie nach vielen Wöchner¬innen im Zimmer zu verbreiten .

Jda Thekla und Stephanie schüttelten sich vor Ekel .
„Arnold! Guter , bester Arnold ; bei allen Heiligen, komm

heraus ! " So riefen sie ihm schmachtend nach .
Aber alles blieb grabesstill. Der Raum , in dem Züllinger

verschwunden war, hatte doppelte Wände wie eine Flasche für
flüssige Lust, er war ein einziger großer Warenschrank ohneFenster, aus dem kein Ton nach außen drang.

Züllinger sah gewohnheitsmäßig nach der Wärmemeßröhre,ne die ewig gleiche Temperatur von 37 Grad Celsius anzcigte;
l>ann , nachdem er sich an einem Kühlgefäß mit Likör zu schaffen
gemacht hatte, denn er war ein Trinker , aufatmete er trotz der
Hitze und genoß den Ekel, den er hier immer empfand. Hier,in seinem Backraum, war er vorläufig noch ungestört. Aber er
Mußte erst eine ängstliche Beklemmung unterdrücken.Ein leises, prickelndes Rauschen, als ob zahllose Gärungs -
blasen zerplatzten, durchflimmerte die gleichwohl ungewöhnlich
leichte Lust. In einer Reihe langer Kacheltröge lagen auf
GlaSsieben weiße und rötliche Klumpen, wie große Brotteige
«der wie bald durchscheinende Gallertm affen, wie Laich riesen-
haster Amphibien. Diese weichlichen Bildungen, durch deren
Wülfte Hier und da ein Littern , eine plötzlich aufflackernde oder
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mehr Rücksicht auf unsere Leistungsfähigkeit nimmt , uns aber
insgesamt viel rücksichtsloser anfaßt , als Paris . „Ader nicht
nur finanziell haben wir das teuerste Kabinett gehabt ™ auch
politisch . . ."

. '»

Selbst wenn die Erzbergerschen Behauptungen zahlen-
mäßig nicht durchgängig haftbar sein sollten , so stimmen
wir ihm darin bei, daß das Kabinett Fehrenbach-Simons
durch feine Wankelmütigkeit und durch den Mangel an
jedem festen Plan ein ungemein schädliches war. Die
Herren Fehrenbach und Simons haben, mag ihr Wollen
noch so gut gemeint gewesen sein , durch ihre Unfähigkeit
total versagt.

Ei« Me Erztugm I» SM««
Am Sonntag sprach , Reichstagsabgeordneter Erzberger in

Säckinge » und WaldShnt. In großen Umrissen gab der Redner
ein Bild der politischen Lage : Deutschland als besiegtes Land
mit seiner Revolution, Rußland unter der Herrschaft deS Bol¬
schewismus, Frankreich, Belgien, England und Italien im Zei¬
chen der wirtschaftlichen Ereignisse während de» Kriege», bei
den Friedensbestrebungen des Vatikans , den WaffenstillstandS-
verhandlungen und nach dem Friedensschluß. Die alleinige
Schuld am Ausbruch de» Weltkrieges lehnte Erzberger ab und
gab der damaligen deutschen Regierung und der HeereSleitnng
die Schuld, daß dieser Weltkrieg nicht vor dem Weißbluten des
deutschen Volkes zu einem den Brrhältniffen entsprechende «
und für uns annehmbaren Abschluß kam. Die fruchtlose Tätig¬
keit des Außenministers Dr . Simon » habe dem deutschen Volke
eine weitere Last von fünfzig Milliarden anfgebürdet» abge¬
sehen von den großen wirtschaftlichen Schäden, vie durch dle
sogenannten Sanktionen verursacht wurden. Auf die Beding¬
ungen des Ultimatums eingehend, verlangte Erzberger die Ab¬
urteilung der Kriegsverbrecher und die Entwaffnung « atzern «.
Ob wir die Grldforderungen der Entente erfüllen können, be¬
jahte Erzberger in bedingter Weise . Als Grundpfeiler des
WiederaufblühenS des deutschen Wirtschafts- und Staatslebens
bezeichnete der Redner die Befestigung eines geschloffene« deut¬
schen RationalbewutztseinS und des Zufammeugehörigkrit».
gefühls aller deutsche» Stämme . Ein Volk von sechzig Millionen
könne nach außen mehr erreichen als zehn deutsche Staaten mit
je sechs Millionen . Das bisherige liberale Wirtschastsstzstem
des großen Kapitalismus sei zusammengebrochen und nur der
SolidaritätSgedanke und die Gleichberechtigungder Staaten , die
Vermehrung des kleinen Vermögens, daS Emporhebeu deS
BrbeiterstandeS von Arbeitssklaven zu einem freieren Stande
könne uns der wirtschaftlichen Gesundung entgegenführen.

Me rilMeilmg der KrieNdtttncher
ES ist auffallend , wie wenig die bürgerliche Presse sich mit

einer der wichtigsten Forderungen des vom Reichstag angenom¬menen Ultimatums beschäftigt , nämlich mit der Forderung der
Entente , die Prozesse gegen Kriegsverbrecher vor dem Reichs¬
gericht endlich zur Durchführung zu bringen . Die Sozialdemo¬kratie kann mit gutem Gewissen und nicht zuletzt im Interesseder Gesamtheit des Volkes und auch der viel mißbrauchten natio¬
nalen Ehre sich mit voller Kraft für die Durchführung der vor
dem Reichsgericht anhängigen Verfahren einsetzen . Wie wir
Sozialdemokraten die deutschen BolkSmaffen verteidigen gegendie Beschimpfungen durch die fchwarz -weih-rote Reakfion, so
haben wir uns allezeit entschieden gekehrt gegen jene enten-
tistische Hetze, die den „Boches " zum Kriegsverbrecher schlecht¬
hin stempeln wollte . Die Boches find unter allen Völkern zu¬hause und die deutschen Gegenlisten sollten den anderen Kriegs¬
beteiligten endlich beweisen, daß weder die Qualität noch die
Quantität der Kriegsverbrcchen auf unserer Seite überwiegt.Darum darf sich das deutsche Volk mindestens nicht schlechterdünken als andere Nationen . Aber gerade dshalb sollten wir
niit einem ungewöhnlichen Beispiel vorangehen. Ueber Europa
lagert eine stickige , vergiftete Atmosphäre, die durch mehr alsein Mittel gereinigt werden muß, schein sie zu reinigen ist .Sind Menschenschänder unter uns , die den Krieg als bequeme
Gelegenheit für persönliche Schandtaten benutzten, so soll man
den Schuldigen das Urteil sprechen .

Wir verlangen von der neuen Regierung , daß endlich aufden Knopf gedrückt wird. Der Reichsanwalt mag fich beeilen.

sanft verstreichende Wellenbewegung lief, wurden von unten
aus einem Röhrenwerke mit Luft durchspült; und trotz denweiten, über ihnen angebrachten Absauatrichtern waren sie die
Ursache des süßlichen , abgestandenen Fleischgeruches .Ein künstlich stumm gemachter, halbnackter Mensch erhob
sich kläglich seufzend aus einem Winkel und schlich hinter Zül¬
linger her . Der gab ihm ein paar Befehle und der Menschregelte den Zufluß einer zwecken Rohrleitung , aus der fich ein
feiner Sprühregen über die Tröge ergoß.

„Es ist gut ! " sagte Züllinger , gab dem Menschen ein Glas
Schnaps und wies ihn in seinen Winkel zurück.

Mitten durch den Brutraum lief ein gläserner , luftdicht
verschlossener Aufzugsschacht . Dorthinein , wo die Temperaturetwas erträglicher war , begab sich der Geheimräüing und nahmin einer kleinen, käfigartlgen, gleichfalls gläsernen Nische aneinem mit Büchern bedeckten Tischchen Platz . Hier lagen, lie¬
derlich zerstreut, seine gedruckten und seine ungedruckten , in
säuberlicher Kurzschrift abgefatzten Arbeitsergebnisse, aber er
schaute nicht danach hin.

„Fort mit diesem schandhaften Mist!"
Er schob einen Bücherhaufen beiseite und holte unter dem

Tische einen dicken Folianten herauf , der ihm sonst al» Fußbankdiente. Das war ein Arzneischatz aus dem Ende des 1. Jahr¬hunderts , das zur Ehre Gottes und zum Heil der Menschheit
geschriebene , umfängliche Werk eines gewissen Hofmanni , des
Erfinders weltberühmter Tropfen . Und er las mit aufklären¬dem Gesicht vom Apoth und Akiboth, und von den Kräften derBlumen und Tiere . Seitenumschlagend gelangte er bis zu den
Heilwirkungen, die in den Organen und Abfällen des mensch¬
lichen Leibes verborgen sind und er nickte beinahe fröhlich mit
seinem völlig haarlosen Kopfe .

„Ja , das ist schön gesagt. "
Er laS einen Abschnitt zweimal : „Im Menschenkote stecketder Anfang des mikrokosmischen Magneten oder der geistigen

mikrokosmischen Mumien . Wenn man diesen auf glühendenKohlen brennt , so wird der unhöfliche Verehrer, von dem der
Kot kommen , solche Schmerzen am Hindern leiden, als ob die
Kohlen ihn selbsten berührten ."

So etwas ging ihm wie Honig ein.
„Beim hölli ;chen Feuerhaken! Beim Ahusal und Usifur!

Ja , die Menschen waren schon damals dumm ! Gelobt sei die
Jungfrau Maria ! Die Dummheit ist nicht von heute und
gestern im Lande. Trost tröstet mich aus diesen nach Urin
riechenden Papieren .

"
Zu diesem Zwecke bediente er sich nämlich de» alten Buches.

SrMreich, Eiglmld, mt
Ldttschltsi»

Die Lage, in der wir uns Oberschlesirn gegenüber befinden ,ist die Folge eines verlorenen Krieges. Es wird über ein Land
entschieden . daS Jahrhunderte zu Deutschland gehört hat unr
mit ihm verwachsen ist» die Entscheidung kann aber von Deutsch,
land nur in geringem Maße und mittelbar beeinflußt werden ,Kampfobjekt ist Oberschlefien— das tritt mit jedem Tage deut-
licher in Erscheinung — weniger zwischen dem schwachen Pole«
und dem ganz ohnmächttgen Deutschland als zwischen den zur
Zeit stärksten Mächten Europa » ; England und Frankreich.

Frankreich treibt auch im Osten eine Art von ,»Kontinental ,
Politik ". Seine Politik ist ganz von Machtgedanken beherrscht.
Deutschland könnte eine» Tages doch wieder ein gefährlicher
Gegner werden, Englands Hilfe wäre dann sehr ungewiß, die
de» im Norden und Osten territorial bestiedigten Italien gänz-
lich ausgeschlossen . Die Tschecho-Slowakei ist Frankreich zuDank verpflichtet, aber die Dankbarkeit gilt wenig in der Politik
und die Tschecho-Slowakei ist durch enge Wirtschaftsverpflich,
tung, ob sie will oder nicht, mit Deutschland auf Gedeih und
Verderb verbunden, überdies durch den starken Prozentsatz ihrer '
deutschen Grenzbcvölkerung an jedem feindlichen Vorgühe»
gegen Deutschland verhindert . Das bolschewistische Rußland ist
kein Freund Deutschlands, aber ein Todfeind Frankreichs, und
was ihm einmal folgen wird, ist ungewiß. So bleibt dem im¬
perialistischen Frankreich als nahezu sicherer Bundesgenosse auf
dem europäischen Kontinent nur Polen . Pole» so groß wie
möglich zu machen , Pole« in einen so scharfen Gegensatz wie
nur irgend möglich zu Deutschland zu bringen, damit eine An¬
näherung der beiden Staaten auch für alle Zukunft unmöglich '
gemacht wird, das ist da» Bestreben des imperialisttschen Frank¬
reich.

England ist an Oberschlesien in entgegengesetztem Sinn «
interessiert, aber nicht in dem Matze wie Frankreich. England
hat im eigenen Lande und draußen überall in der Welt größer«
Sorgen . Darum ist auch die Energie des französisch -polnischen
Vorgehens in Oberschlefien eine ganz andere als die Englands,
obgleich England mäßigendes Bestreben auf die Unterstützung
der ganzen Welt, besonders des schwergekränkten Italien , rech,
nen kann.

England wünscht die Niederwerfung des polnischen Auf¬
ruhrs und eine Teilung Oberschlesirn», bei der der größere Test
Deutschland verbliebe. Es würde sicherlich nichts dagegen haben, '
daß Oberschlesien ganz bei Deutschland bliebe, aber für dieses
Ziel, das uns wichtiger ist als ihm, wird es seine sonstigen Well¬
interessen nicht opfern. Frankreich begünstigt unverhohlen den
polnischen Aufstand und will bei der letzten Entscheidung über
Oberschlefien alle Wünsche des extremsten polnischen Nationa¬
lismus befriedigt sehen . Heute ist Lberschlesten die stärkste
Bedrohung de» europäischen Frieden », und würde eS das blei¬
ben, so wäre aufs neue der Beweis geliefert, daß es für die
Herstellung eines wirklichen Friedenszustandes kein schlimmere »
Hindernis gibt, als den unglücklichen Vertrag von Versailles.

Daß der Lenker britischer Staatsgeschicke Deutschland
dazu auffordert , in Europa — indirekt doch wenigstens, wenn
nicht direkt gegen Polen -Frankreich — die Waffen zu ergreifen
und daß er den deutschen Waffen Erfolg wünscht , daS ist ein
Ereignis , das sich vor wenigen Tagen kaum noch jemand hätte
träumen lassen . Aber als Freibrief zu einer „Festedruffpolitik"
darf die Rede Lloyd Georges nicht betrachtet werden : Sie hat
uns einen Rat erteilt , den wir nicht befolgen können, ohne mttj
Frankreich und Polen in einen Krieg zu geraten — es wäre !
denn, Lloyd George hätte bereits durchgesetzt, daß diese beiden!
Mächte Deutschland in Oberschlesien frei Hand gewährten, das
ist aber keineswegs der Fall . Die Frage , ob England etwa
bereit sei, Deutschland in einem Kriege mit Frankreich und
Polen zu Lande und zu Wasser mit allen Kräften zu unter¬
stützen, braucht nicht erst gestellt zu werden. Denn erstenswürde sie verneint werden und zweitens könnte England eine >
völlige Niederwerfung und Verwüstung deS entwaffneten ^
Deutschland durch zwei in Waffen starrende Gegner auch nicht '
hindern.

Wir können einstweilen gar nichts tun al» warten . Don
einer einträchtigen Entscheidung der Entente über Oberschlesien »
künftige Staatsangehörigkeit kann voraussichtlich nicht mehr

Züllinger sah verdrossen auf ; der künstlich stumm tMensch fingerte sachkundig an einem elektrischen SchaÜbrett.
„Wenn ich doch so blind wäre, wie der dumm ist," dachZüllinger , und schloß die Augen. Sofort , wie jeden Tag u

diese müde Stunde , kroch die Erinnerung an den Spalierstäb ,
seines dürren Gelchrtenhirnes hoch . Ganz vergeblich bemüher sich um das reine, abgelöste Gefühl des Haffes und der Be
achtunq.

„ Ich bin kein Geist; nur Mensch ; nur Mist. Ich braueGründe ; ich brauche immer gleiche Speise für den Haß. Ibxauche auch ein Schnäpschen."
In Ermangelung dessen gab er fich eine kleine Morphiurspritze. Da stieg , aus zu unterst schmerzloser Tiefe das lächelnHaupt eines Mädchens, der schlanke Leib einer jungen FraDa sprang ein Jüngling in einer Sommernacht Mondscheinbeschienen von einem weißen Stein in einen lauen Fluß , kopüber, armestotzend , ein rüstiger Schwimmer. Er sprang hinein rund fortlaufendes Mosaik von Wellen aus gelbein Mo,und schwarzem Wasser . Ein Menschenpaar lief unter einebunten Hrmmel auf bunter Erde im Mai , überschwellend v,Sehnsucht, der bunten, schwellenden Erde eins und gleich. Abein Stacheldrahtverhau zerfetzte ihn und sie, die verpestet,Löcher eines öden Landes, die grauen Flecken einer leeren Zeidie brandigen Geschwüre eines unbarmherzigen Zerfalls bgruben, deckten und überwucherten das lachendgrüne Ringherum . Das gleiche Paar , heiß und krank von fünfjährig ,

Ungluckszeck, zeugte ein totes Elendskind, und noch eins zu,Verderb der Frau , und die milden Züge eines sanften Weib,zertrockneten in hysterische Falten . Der weiche Schoß der Lielwurde zum gefräßigen, schamlosen Schlund. Küsse wurden zstlnkender Gemeinheit, einstmals süße Lippen zum Sprungbreverzerrten Hohnes, zum Sitz perversen Aberwitzes .Das alles aus lauter folgerichtigen Gründen , von den -der erste Krieg hieß ; aus einer Reihe an sich possierlich«Teufel, von denen der erste deck zweiten, und der zweite denächsten ausgespien hatte.
„Wie, daß Ignatius von Tieren Watt zerrissen*
(Sr war ein Weizenkorn; Gott wollt's zermahlen wissen.

w ffa » soll denn dabe. fern ! " sagte Züllinger gleichgültivor sich hin . „Es kommt öfters vor, daß eine Frau verrückwird und ihren Mann abschindet , bis sie im Narrenhause perkommt . Das sollte mich Nicht rühren .
" .

(Fortsetzung folgU
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etc Rede sein. Selbst der Boden zu eitlem Kompromiß scheint
verschwunden. Es ist ganz unwahrscheinlich, daß überhaupt
jemals poch nach den Methoden , die der Vertrag von Versailles
verschreibt, über Oberschlesien entschieden werden wird.

Desto wichtiger ist es , wer in Oberschlesten die tatsächliche
Macht ausüben soll. Nach französisch.polnischer Meinung sollen
das die Korfanty - Jnsurgenten sein, nach englischer die Deut »
schen. Englands Sache ist es jetzt , durchzusetzen, daß Deutsch¬
land das Mandat erhält , in Oharschlesien die Ordnung wieder
herzustellen. Solange Deutschland dieses Mandar nicht erhält ,
bleibt Oberschlesiens Schicksal unentschieden . Entschieden aber
zeigt es sich mit jedem Tag , den der Polencmfftand länger
dauert , daß Englands Macht auf dem Kontinent auSgeloscht ist.

Nicht Deutschland — England kümpft heute in Oberschlesten
um Sieg oder Niederlage !

Badische Politik
Das Grundstückssperrgesctz

i,t vorerst bis zum 15. Juni verlängert worden . Es ist in Aus.
jicht genommen , von diesem Zeitpunkt ab das Gesetz in abgeän -
ierter Form Geltung behalten zu lassen. Nach den Beschlüssen
de » BerfassungSausschusses soll künftig die Genehmigung

'
zur

Rechtsänderung nur noch aus ganz bestimmt bezeichneten
Gründen verweigert tverden dürfen , so u. a. wenn Tatsachen
vorliegen, die die Weiterveräußerung vermuten lasten, ferner
bei land . und forstwirtschaftlichen Grundstücken auch dann, tvenn
durch die Uebereignung die ordnungsmäßige Bewirtschaftung
des Grundstückes zum Schaden der Volksernährung gefährdet er¬
scheint oder das Grundstück an jemanden überlasten wird, der die
Landwirtschaft nicht im Hauptberuf ausübt oder früher ausge¬
übt hat, oder die Uebereignung zum Zwecke einer unwirtschaft-
iichen Zerschlagung des Grundbesitzes erfolgt , oder durch die
Uebereignung die Aushebung der wirtschaftlichen Selbständigkeit
eines landwirtschaftlichen Betriebes durch die Vereinigung mit
einem anderen zu besorgen ist. Die Frist, innerhalb deren die
Entscheidung des Bezirksamtes ergehen mutz , soll von einem
Monat auf sechs Wochen verlängert werden.

An die Adresse des „Bad. Beobachters "

richtet Landtagsabg . Gen . GrotzhanS die nachfolgenden
Zeilen : In seiner Nr . 106 bringt es der auf »positiv christlichem"
Boden stehende „Bad . Beobachter" fertig, - mich wegen einiger
von mir in einer Freidenkerversammlung in Konstanz gespro¬
chener Worte in einer Weise anzuöden , die so recht den Geist
christlicher Wohlerzogenheit atmet . Ohne seinen Lesern zu
sagen, waS ich in jener Konstanzer Versammlung als Ange¬
höriger des Monistenbundes zum Ausdruck gebracht habe, spricht
der »Beobachter " von Zerstörungsplänen gegen die Kirche . Ich
habe nicht gelesen , was irgendwo vielleicht ein Zentrumsblätt¬
chen berichtete ; ist der Bericht aber so aufgemacht , wie man aus
hem »Beobachter " entnehmen mutz, dann handelt es sich um
eine jener alltäglichen Fälschungen , wie inan sie
längst von Zentrumsseite gewohnt ist. Ich habe in Konstanz
vor aller Oeffentlichkeit u . a. erklärt, daß es eine grohe Gefahr
sei, als sozialdem . Abgeordneter in monistischert Fragen sich zu
äußern , da sofort von der Zentrumspresse die ganze Partei
angegriffen und als religionsfeindlich verschrien werde ; ich
ließe mir aber das Recht nicht rauben , meine persönliche
Ansicht zum Ausdruck zu briitgen . Dann .wies ich den schon oft
aufgetauchten Vorwurf zurück , die Sozialdemokratie habe be¬
züglich der Trennnug von Kirche und Staat versagt ; die Ver¬
fassung gebe Jedermann das Recht, sich von seiner Kirche zu
trennen . Toleranz sei auf beiden Seiten notwendig ; die So -
zialdemokratie habe dieselbe stets betätigt , trotzdem dies von
klerikaler Seite nicht anerkannt werde. Wenn aber die Arbei¬
terschaft auf kulturellem Gebiet bei etwa kommenden Geistes -
kämpfen nicht unterliegen wolle , dann müsse sie sich wappnen
und ihre Reihen schließen ; der Klcrikalismus habe sie längst
formiert und sei jederzeit einig , wenn es gälte , seine Welt¬
anschauung zu verteidigen . Wer ihn mit Erfolg bekämpfen
wolle, der müffe erst von ihm lernen . Am Ende würden sich
die alte und die neue Geisteswelt gegenüberstehen ; in diesem
Ringen siege nicht physische , sondern geistige Kraft über alle
Widerstände des Alten . Ich forderte die arbeitende Bevölkerung
auf , sich selbst treu zu sein und konsequent zu handeln . D a S
war mein Zerstörungsplan . Ich mutz es aus Gründen des Ge¬
schmacks ablehnen , auf die hämischen und böswilligen Verren¬
kungen deS . Beobachters " einzugehen . Seine Schreibweise ent¬
spricht dem Esprit , dex in seiner ach, so frommen . Redaktion
zu Hause ist. ,

, , r ir— i. - ui ' ’ " '

Erhöhung Der EiseMhilurist auf Stiften
der Urteilet

Ein energischer Protest aus Karlsruhe
-k. Es ist im »Volksfreund " schon deS öfteren auf die außer¬

ordentlich schädigende Wirkung der kürzlich in Kraft getretenen
Eisenbahngütertarife hingewiesen worden . Nun steht mit dem
1 . Juni auch die erneute Erhöhung der Personensahrpreise be¬
vor. Der Ortsausschuß Karlsruhe des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes hat sich mit diesen Fragen schon im März
dS. Js . beschäftigt und zu dem Entwurf deS Reichsverkehrs-
Ministeriums Stellung genommen . In dem Entwurf war vor¬
gesehen, daß der Personentarif in der 1 . Klaffe um 0 Proz ., in
der 2. Klasse um 35 Proz ., in der 3 . Klaffe um 33 Proz . und in
der 4. Klaffe um 38— 44 Proz . auf die jetzigen Fahrpreise er¬
höht werden soll . Der Tiertarif soll bis zu 100 Proz . und
die Wochenkarten um 300 Proz . erhöht werden. Es wurde
damals an das Bad . Finanzministerium sowie an den Allgemei¬
nen Deutschen Gewerkschaftsbund in einer Zuschrift energisch
Protest gegen diese ungerechte Belastung der unteren Volks¬
schichten durch die vorgesehene Erhöhung der Fahrpreise in der
3. und 4. Wagenklaffe eingelegt . Der Ortsausschuß verlangte
vom A.D .G .B . in Berlin ein sofortiges Zusammentreten deS
VerkehrsausschuffeS und persönliche Aussprache mit dem Reichs-
verkehrsnrinister Gröner . Es wurde darauf hingewiesen , daß
durch die 100prozentige Erhöhung der Tiertarife keine Ermäßi¬
gung der Fleischpreise , insbesondere in Süddeutschland , eintrcten
würde, sondern logischerweise wiederum eine Verteuerung der¬
selben nach sich ziehen müßte .

Die Antwort deS A.D .G .B . läßt uns allerdings nicht im
Zweifel , daß an der Vorlage deS ReichöberkehrsministeriumS
keine großen Abänderungen zugunsten der Minderbemittelten
erfolge, : werden . Es wird insbesondere auf die großen Defizite
in der Eisenbahnverwaltung hingewiesen , und eine dementspre¬
chende Tariferhöhung für notwendig erachtet, um die Ausgaben
mit den Einnahmen in Einklang zu bringen . ES solle aber
versucht werden , heißt eS , durch die Vertreter des A.D .G .B . im
Tarifausschuh der Eisenbahnverwaltung und bei der Etats¬
beratung nochmals offensichtliche soziale Härte » zu kritisieren
und auf Abstellung hinzuwirken .

Mit dieser dilatorischen Vertröstung konnte sich das Karls¬
ruher Gewerkschaftskartell nicht zufrieden geben und richtete
erneut folgendes Schreiben an den A.D .G .B . :

„Wir sind uns wohl bewußt , daß zur Gesundung der
Eisenbahnfinanzen alles geschehen muß, was einigermaßen
möglich ist und die Arbeiterschaft ist auch bereit, eine Per¬
sonentariferhöhung hinzunehmen . Aber das jetzige Vorgehen
des Reichsverkehrsministeriums ist unerhört . Es widerspricht
schon dem sozialen Empfinden , daß die 2. und 1 . Klasse gegen¬
über den Friedenspreisen nicht prozentual wesentlich größere
Erhöhungen aufweist , als in ihren mitgeteilten Prozentsätzen
zunt Ausdruck kommt. Aber der Arbeiter und Angestellte ver¬
gleicht nicht diese Friedenssätze , sondern die am 1. Juni ein¬
tretende Erhöhung gegenüber den jetzigen Taxe » und ergibt
sich eben die Tatsache, daß die 4. Klaffe um 44 Prozent erhöht
wird, während die andercit Klaffen geschont werden.

Professor E n d r e s hatte im badischen Eisenbahnrat be¬
antragt , daß man den Einheitssatz für die 4 . Klaffe auf 12 4
(statt wie beabsichtigt auf 13 -Z ) fcstsetzen solle, um Schlim¬
meres zu verhüten und um die prozentuale Erhöhung gegen¬
über der 2. und 3. Klaffe gleichmäßig zu gestalten nämlich auf
33—35 Prozent . Aber man will fetzt die der Arbeiterschaft seit
der Revolution gewährten Ermäßigungen rinschränken zu
Gunsten der übrige « Klaffen , die „der Schonung bedürfen ".

Noch schroffer geht man bei der Erhöhung der Wochen¬
karten vor . Hier begnügt inan sich nicht mehr mit 50 und
100 Prozent Steigerung , man erhöht gleich um 200—300 Proz .,
um die Eisenbahnfinanzcn ja ans Kosten des arbeitende « Vol¬
kes sanieren zu können . Solche schreienden Ungerechtigkeiten
wird die Arbeiter - und Angestelltenschaft nicht ruhig hin¬
nehmen . Bisher betrug der Preis der Wochenkarte den vier¬
ten Teil der Monatskarte (diese — 20 Fahrkarten 4. Klaffe ) ;
künftig soll die Wochenkarte auch in der Hinsicht erhöht werden ,
daß der dritte Teil der Monatskarte erhoben wird. Noch er¬
träglich wäre die Tarifäitderung , wenn die 4 . Klasse 12 -z
für den Kilometer kostete und der Wochenkartenpreis nach wie
vor den vierten Teil der Monatskarte betrüge .

Beispiel : Neckargemünd—Mannheim Wochenkarte jetzt
8.20 M,

ab 1. Juni : 28 Kilometer X 13 4 = 3,70 M X 20 Fahr¬
karten 74 M Monatskarte : 3 — 25.— M für die Wochenkarte.

Vorschlag des Professor En dies , dem wir uns an -
schließen :

ab 1. Juni : 28 Kilometer X 12 '
»3 = 3,40 M X 20 Fahr¬

karten = 68 -Ä Monatskarte : 4 wie bisher — 17 M für die
Wochenkarte.

Aus dem oben Gesagten geht wohl zur Genüge hervor,
daß unsere Berechnungen ln Bezug auf die Erhöhung der Ar-
beiter -Wochenkarten sowie überhaupt der 4. Wagenklaffe nicht
übertrieben , sondern richtig waren . Auch sind wir der An¬
sicht, daß die 1 . Wagenklasse gänzlich verschwinden könnte.

Unsere » Erachtens müßte dortseits alles versucht werden,
um wenigstens in der Frage der Erhöhung der Wochenkarte
den Vorschlag deS Professors Endres zur Durchführung zu
bringen . Die Arbeiterschaft würde eS nicht verstehen, wenn
gerade sie wieder in dieser ungeheuren Weise belastet würde.
Wir möchten deshalb dringend bitten , unserer früheren An¬
regung betr. einer persönlrchen Rücksprache mit dem ReichS -
verkehrsminister Gröner , Folge zu geben . Da Eile not tut ,
wenn überhaupt noch etwas erreicht werden soll, bitten wir
um baldige Stellungnahme zu dieser Frage und dementspre¬
chendes Borgehen .

Mit diesen unseren Forderungen gehen vollständig einig
der „Afa " -Bund , die christlichen Gewerkschaften und die sozial ,
demokratische Partei BadeaS ."

Hoffentlich setzen unsere Kollegen im Tarifausschuß der
Eisenbahnverwaltung und im Reichstag alles daran, um wenig¬
stens die schreiendsten Ungerechtigkeiten bei der neuen Reform
der Personentarife noch zu beseitigen .

Gemeindepolrtik
Verband der mittleren Städte Baden»

Der geschäftsführende Ausschuß des Verbandes der mittleren
Städte Badens hielt am 9. und 10 . ds . Mts . in Offen bürg ,
eine Sitzung ab. Gegen den Ertragssteuergrsrtzentwurf wurden'

verschiedene ernste Bedenken erhoben. Soll bis zum Erlaß eine»
endgültigen Gesetzes ein Notgesetz erlassen werden, so wird gegen
eine Rückwirkung auf 1 . April 1920 Stellung genommen und
verlangt, daß die Beschränkung der Gemeinden in der '

Höhe der
Umlage in Wegfall kommt. — Das Landesschiedsgericht für die
Beamtenbesoldung soll paritätisch besetzt tverden und zwar unter
deni Vorsitze des Präsidenten des BerwaliungsgerichtshofeS . —
Tie Kosten der Ortspottzei können von den Gemeinden nicht
mehr getragen werden . Sie sind nur bereit, diejenigen Kosten
auf sich zu nehmen , die sie 1919 tatsächlich bezahlt haben zuzüg¬
lich eines Aufschlages von 25 Proz . Mehrbeträge müssen den Ge¬
meinden vom Lande erstattet werden . — Für die Tarifsätze der
Armenpflegekosten soll ein Zuschlag von 500 Proz . zu den Frie¬
denssätzen beim Lande beantragt werden ohne Staftelung nach
Ortsklassen . — Die den Gemeinden aus der Aufhebung der
Vorschulen erwachsenen Kosten müssen voll ersetzt werden . — E»
wird eine andere Organisation der Versicherungen ernstlich in
Erwägung zu ziehen sein . — Tie Lösung , die das Fürsorgegesetz
im Landtag gefunden hat, ist unbefriedigend . Es sind daher
neue Anträge gestellt worden . — Die Absicht, Baden , Württem¬
berg, Rheirrpfalz und Südhessen zu einem Bczjrkswirtschastsver.
band zusammenzuschließen , wird freudig begrüßt . — Beim Mini¬
sterium soll beaittragt werden, in größerem Umfange Baukosten-
zuschüffe zu gewähren , damit die Batttätigkeit noch im Laufe des
Sommers in Fluh kommen kann . Dabei wendet sich der Aus-
schuß gegen Bczirkswohnungsverbände . — Gegen den Beschluß̂
des Landtagsausschusses zur Gemrindeordnung , die Gemeinden
zu verpflichten, zu den Sitzungen des Gcmeinderats Lehrer,
Pfarrer und Aerzte in den sie berührenden Angelegenheiten
stimmberechtigt betzuziehen , wird Einspruch erholten . — Als Ta -
gungsort für den diesjährigen Städtctag wird schließlich
Tonaueschingen bestimmt. Diese Tagung soll Mitte Juli statt¬
finden . «f - . r

Helmshcim !
“

m . HelmSheim, 11 . Mai . Es ist nötig , daß wieder einmal
» nscre traurigen Gemeindeverhältniss « in der Oeffentlichkeit be¬
sprochen werden . Eine beliebte Redensart hier ist, daß an allem
WaS hier geschieht und auch nicht geschieht , die bösen „Sozzen "

schuld sind . Ob die Bürgerpartei oder das Zentrum etwas tun,
danach frägt nietnland. Im Schimpfen auf die Gemeindebehörde
sind dies aber die tüchtigsten Kerle . Ist dann eine Sitzung aus
dem Rathause , überlassen die Hintermann -Kritiker die Arbeit
der offenen Kritik den Soztaldemokraten — vor dem Rathaus
raisoniercn dann die Herrschaften wieder desto lauter . Im
Rathaus können sie in allen Sprachen schweigen. Wenn es
irgend eine Arbeit auszuführen gibt , oder wenn ein kleines ;
Amt anzunehmen ist, da verstehen sich die großen bürger- '
Iichen Wortführer trefflich zu drücken . Kürzlich sollte eine Bach-
schan stattfinden, zu der die Angrcnzer eingeladen waren ; die
Schau fand wegen eines Prozesse» statt, den die Gemeinde
Heimsheim mit der Gemeinde Hechelsheim schon seit längeren '

Jahren führt. Bei der Schau war von Helmsheim weder "der
Bürgermeister , noch dessen Stellvertreter , noch sonst jemand da,
außer dem sozialdemokratischen Gemeinderat Schuher. So wer¬
den die Interessen der Gemeinde wahrgenommen . Heidels-

Die taten eines Blaubart
In Paris wird demnächst ein Mann abgeurteilt werden,

der beschuldigt ist, zehn Frauen ermordet zu haben, und dem
man doch nichts Nachweisen kann. Er hat nämlich diese zehn
Frauen so gründlich ermordet , daß nichts mehr von ihnen übrig
geblieben ist, kein Haar und keine Haarnadel . Zu einer voll¬
ständigen Mordaffäre gehören aber mindestens zwei Parteien t
der Mörder und der Ermordete , der, um ermordet zu sein, eine
Leiche hinterlaffen haben muß. Läßt sich diese Leiche nicht Nach¬
weisen, hat sie niemand gesehen, so kann der Angeklagte sagen :
Bitte , mit dem größten Vergnügen , aber beweisen Sie mir erst,
ob die Person , die ich ermordet haben soll, überhaupt tot ist .

Das ist die berühmte Sache L a n d r u , die seit zwei Jah¬
ren die französischen Gerichte beschäftigt, aber immer wieder
hinausgeschoben wird . Ein paar Worte darüber können auch
den deutschen Leser interessieren ; es ist dazu gar nicht nötig ,
alle zehn Fälle zu schildern, sie ähneln sich so, daß ein Modell
für alle genügt .

Landru ist 40 bis 50 Jahre alt , ein kleiner, schwächlich aus¬
sehender Mann mit Glatze und großem schwarzem Vollbart .
So ungefähr der Typus des bescheidenen französischen Rentiers
oder Kaufmanns . Er ist verheiratet , hat Kinder, lebt aber von
den Seinen getrennt und ernährt sich von kleinen Geschäften,
Kommissionen oder so etwas . Hin und wieder hat er auch schon
gesessen.

In den letzten Jahren hat er sich auf den Heiratsschwindel
verlegt, und das ist dann regelmäßig so verlaufen : Er machte
sich durch Zeitungsannoncen oder andere Gelegeitheiten an eine
etwas ältliche Dame heran , die über ein kleines Vermögen ver¬
fügte, sei es ein Sparkassenbuch oder ein paar Zimmer /mit

1 "• Möbeln . Mit der Erkorenen lebte er nach französischem Brüuch
einige Wochen zusammen , wie Gatte und Gattin . Wenn er
sie sicher gemacht hatte , nahm er ihr das Sparkassenbuch weg
oder verkaufte Möbel sehr günstig und lud dann seinen Schatz
ein, mit ihm auf einen Tag in sein kleines Landhaus vor der
Stadt zst kommen . Er hatte nämlich in Gamblais ein Häuschen,
hübsch einsam und lauschig.

Und in Gamblais wiederholte sich nun jedes Mal folgen¬
des : Die Nachbaren sahen, wie . der schwarzbärtige Mann mit
ferner Dame ankam, und wie die beiden am Nachmittag sich im
Warten zärtlich miteinander zu schaffen machten. Abends

schlossen sie sich in dem Häuschen ein , und die ganze Nacht war
es still. Aber am nächsten Morgen bemerkten die Nachbarn,
daß aus dem Schornstein des Landruschcn Hauses , stundenlang
ein schwarzer, widerlich riechender Rauch herauskam . Dort
wurde etwas verbrannt , und etwas sehr Umfangreiches und
Fettiges muhte es sein .

Das ging so ungefähr acht - bis zehnmal .
Die Damen , die Landru so behandelte , hatten nie Ver¬

wandte . . . er war darin sehr vorsichtig. Nur einmal hatte er
diese Vorsicht außer acht gelassen , und in diesem Fall stellten
die Verwandten der Verschwundenen Nachforschungen an . Die
Spuren führten nach Gamblais , bis an den Ofen der kleinen
Villa , und daraufhin wurde Landru verhaftet , der gerade da¬
mals zu einer neuen Sparkassendame in Beziehung , getreten
war .

Die ist also mit einem blauen Auge davongekommen, aber
dafür wurde nun ein Fall nach dem andern ausgedeckt , eine
ganze Kette von Fällen , die sich durch zwei Jahre hindurchzog.
Die Nachbarn machten ihre Aussagen , es meldeten sich auch
einige Frauen , an die sich Landru herangemacht hatte, die aber
dem furchtbaren Bartmcnschen nicht in die Falle gegangen
waren , lind Landru wurde des zehnfachen Mordes angeklagt.
Man nimmt an , daß er alle diese verschwundenen Frauen in
das Landhaus gelockt , dort vermutlich erwürgt , und ihre Körper
verbrannt hat.

Schön . Das alles mußte nun aber erst bewiesen werden,
und eine wahrhaft ungeheure Untersuchung begann . Die ganze
Gegend von Gamblais wurde umgegraben , alle Teiche und
Seen abgelasscn und ihr Grund durchwühlt ; Polizeihunde auf
Kilometer ausgesandt . Und eS fand sich nichts : Landru muß
ein Virtuose der Lerbrcnnungskunst gewesen sein . TaS heißt,
hin und wieder entdeckte man doch etwas ; ein paar verkohlte
Knochen fanden sich schott, aber die Sachverständigen sind sich
noch nicht einmal klar darüber , ob eS Mcnschenknochen sind.
Auch einige Fetzen weiblicher Kleidung wurden ausgegraben ,
aber niemand kann beschwören, ob diese Stücke zu irgend einer
der Vermißten gehören . Und dann ist in LandruS Besitz ein
kleines Notizbuch gefunden worden , das in chiffrierter, aber wie -
der entzifferter Schrift über all seine weiblichen Beziehungen
Buch führte . In diesem Buch sind die Namen aller Verschwun¬
denen ausgeführt , ebenso die Daten der reizenden Ausflüge
nach Gamblais . Und dies ist das einzig greifbare Indizium ,
das gegen ihn aufgebracht worden ist.

LandruS Verteidigungsmethode ist diese : Er leugnet nicht
im geringsten , daß er mit den Verschwundenen in Beziehung
gestanden hat, und daß seine Absicht war , ihnen ihre Habe ab^it»
knöpfen. Aber auf die Anklage des Morde » antwortet er mit
der Bitte , man möge ihm zunächst einmal die Leichen der Opfer;
zeigen . Von Ermordung sei keine Rede . Die betrogenem
Damen hätten sich von selbst aus dem Staube gemacht, und stchl
später geschämt, öffentlich ihre Blamage zuzugestehen ; wer weiß)
wo sie in dem Wirbel der Zeit hingerissen seien ! Diese Erklä¬
rung oder Ausflucht klingt angesichts der großen ZaP der Fäll «
etwas zynisch, aber sie wird weniger unwahrscheinlich, wennl
man hört, daß während des Krieges und der Waffenstillstands -!
zeit in Frankreich ungefähr 20 000 Zivilpersonen spurlos v« ->
fchivunden find . Viele Frauen und Mädchen haben sich in den
Kneipen und Bordellen Nordfrankreichs verloren und sind dm»
ihren Herzallerliebsten über das Meer gefolgt . >$ '

Seltsame Einzelheiten setzen ihre Lichter auf das unheim¬
liche Abenteur . Landru war ein sehr sparsamer Mann , und!
wenn er mit einem neuen Opfer von dem Pariser , Bahnhcch
nach Gamblais abfuhr , wo die Abschlachtung vor sich gehen>
sollte, so löste er nur für sich ein Retourbillett , für seine Dame !
aber eine einfache Fahrkarte , denn sie sollte drüben bleib« , !
und dar war eine Ersparnis von immerhin zwei Franks .

Eines Tages haben die Nachbarn beobachtet, wie Landru!
und die gerade fällige Braut in der Nähe deS Hauses trockene -
Holz sammelten . Offenbar hatte er für die Verbrennung mchb
genügend Heizmaterial beisammen , und hatte seine Liebste , ge»'
beten, ihm ein bißchen behilflich zu sein . $ «f

Ein andere ? Mal war er vorauSgereist und schrieb an diel
nachkommcnde Dame , sie möchte ihm doch aus Paris einen Sack!
Holzkohlen mitbringen . Die Unglückliche schleppte wirklich die
Kohlen herbei, mit denen sie bald e:n« nur zu gute Bekannt¬
schaft machen sollte . f

Nun steht aber fest, daß ein Mann , der dar fertig bekommt,
nicht der erste beste sein kann, daß er irgendwelche verführerische!
Eigenschaften besitzen muß . Und in der Tat , alle die Frauen ,
mit , denen er zu tun gehabt hat (und die noch aussagen können)/
erzählen , daß Landru ein ganz entzückender Mann gewesen '-ist,'
unterhaltend , rücksichtsvoll und von größter Ritterlichkeit . -Am
den Sonntagen ging er mit seiner Liebsten erst in die Kirche ,
dann besuchte er ein kleines Restaurant , und abends wuchy
musiziert . Seine schöne Stimme rühmen sie alle . -

( „BerlinerTagbl .^
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heim dagegen war -sehr gut -vertreten. Wir meinen, es wäre
doch besser, gewisse Herren würden ihre Aemter niederlegcn,wenn sie doch nicht gewillt sind, sie auszufüllen . In der
Frage der Wasserleitung liegen die Verhältnisse genau so trau¬
rig . Die höher wohnenden Bürger haben ganze Tage lang
kein Wasser , sie müssen aber dennnoch das gleiche Wassergeld
bezahlen , wie die tieferwohnenden. Ganze Straßen müssen das
Wasser im Dorfe holen. Anstatt hier einzugreifen, wird ein¬
fach alles hängen gelassen. — Tie Wetzsteine werden erst ange¬
fahren und geklopft, wenn der Winter herum ist und an den
Wegen nichts mehr geändert werden kann. Mausgift wird erst
bestellt, wenn ' die Mäuse alles weggefressen haben . Schlimm istes auch im Wohnungswesen . Leute, die Geld haben,bauen nicht, andere, die bauen wollen , erhalten keinen Bauplatz,weil die Herren Besitzer ,,es nicht nötig haben " , Gelände zu
verkaufen. Nächstenliebe gibt es nicht ! Daß unsere Gemeinde
«atürlich . nach außen als sehr, sehr fromm gilt, ist selbstver¬
ständlich — muckerisch und bigottiich ! Aber zu einer Kinder¬
schule reichte diese Frömmigkeit doch nicht . Selbst die Frömm¬
sten weigerten sich, einen Bauplatz herzugeben. Was nützt es,wenn jede Woche das Mieteinigungsamt Bruchsal hierher-
kommt und Anweisungen erteilt und das Mrgermeisteramt be¬
folgt sie nicht ? Bedauerlich ist nur , daß auch Arbeiter diesen
Schlendrian unterstützen und durch Nörgeln und Kritik an der
Arbeiterpartei Helfershelfer des Bürgertums sind . Für alle
einsichtigen Arbeiter kann es angesichts dieser Zustände nur
heißen : Hinein in die sozialdemokratische Partei und mithelfenan der Beseitigung der Mißstände. Dann wird es auch bald
besser werden .

Mannheim , 16. Mai . Die Stadtgemeinde Mannheim will
sämtliche im Eigentum der Oberrheinischen Eisenbahngesell¬
schaft befindlichen Bahnanlagen erwerben und dem badischenStaate gegenüber die Verpflichtung zur Aufrechterhaltung des
Betriebes der Bahnen übernehmen, unter der Voraussetzung,daß der badische Staat den in Teilzahlungen in Aussicht gestell¬ten verlorenen Zuschuß von 4% Millionen Mark leistet. Aneiner zum Betriebe der Bahnen zu gründenden Betriebsgesell¬schaft will sich die Stadt mit 80 Prozent des Aktienkapitals be¬
teiligen.

»t. Emmendingen, 13. Mai . Für den zurückgetretenen Bür -
zermLister Rehm von Emmendingen ist als gemeinsamer Kan¬
didat von den Demokraten, Sozialdemokraten und Zentrum der
hiesige GemHnderat und Handelslehrer Hirt aufgestellt worden .

Gewerkschaftliches
Eigentümliche Erwerbslosenfürsorge

Auf Anordnung des DemobilmachungsausschussesOffenburg
mußte die Lederfabrik Wäldi« Hnber in Lahr den Lederarbei¬ter E. Ende Oktober 1920 entlassen, da E. am 1 . August 1914
nach Zweibrücken zuständig war. Engel versäumte es leider,fristgemäß Einspruch zu erheben. Er richtete dann ein Gesuchan das Arbeitsministerium in Karlsruhe , um die Entlassung
rückgängig zu machen . Da sein Einspruch nicht fristgemäß er.
folgt war, blieb sein Gesuch erfolglos. Dagegen riet das Bad.
Arbeitsministerium dem Beschwerdeführer Engel, nach seinem
Aufenthaltsorte vom August 1914, Zweibrücken , zurückzukehren .Zweibrücken könne ihm das Recht auf Arbeit und Unterstützung
Glicht verwehren. Dieser Rat des Badischen Arbeitsministeriumserfolgte am 10. März 1921. Aber schon am 10. Dezember 1920hatte sich Engel mit der Bitte um Beschäftigung nach Zweibrük-
ken gewandt. Zweibrücken hatte Engel geantwortet, daß ihmeine Beschäftigung als Lederarbeiter nicht zugewiesen werdenkönne, da am Platze genügend Arbeitslose vorhanden wären.Er soll sich deshalb an die Fürsorge seiner HeimatgemeindeLadenburg wenden. Diese verwies den Gesuchstellcr wieder
wahlweise nach Zweibrücken oder an Lahr . Lahr lehnte am19. März 1921 die Unterstützung des Engel ab. Das badischeBezirksamt fällte einen Spruch, wonach die Stadt Lahr ver¬
pflichtet war, dem Erwerbslosen Karl Engel mit Wirkung vom17. März 1921 die ihm nach Maßgabe des § 5, Absatz 2 und 4der Erwerbslosenfürsorgcordnung zustehende vierwöchige Un¬terstützung sowie freie Fahrt und eine angemessene Beihilfe zuven Reiseunkosten einschließlich der Beförderung des Umzugs¬gutes zum Wegzug nach Zweibrücken zu bewilligen. Die Be¬gründung des Schiedsspruches des badischen Bezirksamtes wardurchaus korrekt . Das Bezirksamt hat ferner untersucht, obdem Beschwerdeführer nicht schon seit Ende Oktober 1920 Er¬

werbslosenfürsorge hätte bewilligt werden müssen . Die Aner¬
kennung der Erwerbslosenfürsorge für die zurückliegende Zeitbis Oktober 1920 ist nur deshalb nicht ausgesprochen worden,weil nicht mehr zweifelsftei nachgewiesen werden konnte , daß
Engel der Unterstützung bedürftig gewesen wäre, da er seine An¬
sprüche auf Erwerbslosenunterstüyung erst vor kurzem geltend
gemacht habe.

Trotz alledem ist dem Lederarbeiter E . bis heute noch keine
Unterstützung zuteil geworden. Er hat sich dieserhalb an seine
Organisation , den Lederarbeiterverband , gewandt und um
Rechtsschutz gebeten. Es ist doch wirklich eine ganz eigenartige
Erwerbslosenfürsorge wenn man erst einen Mann auS seinerArbeit herausreißt und dann keine einzige Gemeinde bereit ist,ihm die Erwerbslosenunterstützung zu zahlen. Aus diese Art
und Weise kann man weniger taktfeste Leute direkt dem Elendund dem Verbrechertum in die Arme treiben.

Theater. Kaust uni WiffeusW
Volksbühne Karlsruhe

Reihe P : „Emilia Galotti ", Trauerspiel von Lessing
Dank der verständigen Einführung des Direktors, die wieder

^edem Besucher eingehändigt wurde, können wir uns kurz fassen,das Stück fesselte die Zuhörer und recbtfertigte die Wähl. TieAufführung, von Meister Kienscherf im Sprachlichen undDekorativen gut besorgt , kann noch eben eine zufriedenstellend«Durchschnittsleistunggenannt werden . Unausgeglichenheiten, be¬sonders im Stilmäßigen , Schwankungen in der Sicherheit hättebei einer liebevollen letzten Ausfeilung noch schwinden müssen .Die Titelrolle verkörperte Frl . Creut ; nach mit Verständnisund starkem Gefühl . Dem Prinzen blieb B ü r k n e r das Schar¬mante und Verführerische des Lüstlings schuldig; auch spielte erzu modern . Am . besten auf den Stil eingestellt war der mit
chllem Raffinement ausgearbeitete, köstliche Märinelll des Herrnv . d . Trcnk , der das Intrigante des abstoßenden Schübiaksin geschmeidige Söflingsmanier umbog und hervorragende Wir¬
kung erzielte. Müllers Bandit Mud ihm an feiner Charak¬terisierung nahe. An B 'aumbachs Odoardo und Frau Er -marths Orsina Lobesworte zu verschwenden , hieße Eulen nachAthen oder Schulden nach Deutschland tvagen. Wir geben uns
^ :r angenehmen Erwartung hin , die neue Intendanz werde den
Lolksbühneaufführungen diejenige Sorgfalt widinen, die ihnen
tzukommt. M.

* Dantefeier in Freibnrg . Tie Feier des 600. TodestagesDantes wird in Freiburg in den letzten Tagen des Mai undden ersten - Junitagen unter dem Vorsitz des Erzbischofs statt -
sindcN. Hervorragende Kenner Dantes werden u . a . über
seine literarische Bedeutung, seine Stellung zur Kunst und
seine -religiöse Stellung sprechen. Dir Vorträge werden in der
tlniversität gehalten werden . Beschlossen wird die Feier werden
Durch ein feierliches Festkonzert in der Festhalte , bei dem u . a.
chuch die schöne Verginc Hadre .(laus dem Paradiso ) und Stücke
faus der Dwina . Commedia , zum Vortrag kommen werden .

Kurpfälzischcs Museum. Tie Städtischen Sammlungen in
Heidelberg , die unter der feinsinnigen Leitung des Direk¬
tors L o h m e ij e r eine vollständige Neuordnung erfahren haben,ivurden letzten Sonntag unter denr Namen „Kurpfälzisches Mu¬
seum der Stadt Heidelberg " neu eröffnet. Ter Name ist gut ge-
lvählt , denn Heidelbergs höchste Blüte stand in der Zeit, wo Hei¬
delberg - die Hauptstadt der Kurpfalz war und gerade aus dieser
Zeit . stammt auch der größte Teil des Materials , das uns jeneZeit der reichen Geschichte Heidelbergs vergegenwärtigt. Be¬
dauerlich ist , daß die Räumlichkeiten nicht ausreichen, um all die
reichen Schätze, in . planvoller Ordnung aufzustellen, und so noch
manches kostbare Material in Lagerräumen zurückgehalten wer¬
den mutz.

* Der Schiedsspruch int Bankgrwrrbe von den Bankleitun-
gen abgelehnt. Der Schiedsspruch, der am 29 . April im Bank¬
gewerbe gefällt wurde, ist von den Angestelltenorganisationen
angenommen, dagegen vom Reichsverband der Bankleitungen
abgelehnt worden, worauf der Deutche Bankbeamtenverein sofortdie Verbindlichkeitserklärung dieses Schiedsspruchs beim Reichs¬
arbeitsministerium beantragt hat.

8rnor;enrcbLftrbemg ««g
Der Genossenschaststag in Baden-Baden

wird in den Tagen vom 11. bis 17. Juni abgehalten werden.Er beginnt mit einer gemeinschaftlichen Sitzung des Vorstandesund des Ausschusses, der sich am Sonntag , 12. Juni , eine ge¬meinsame Sitzung der vorbenannten Körperschaften mit dem
Generalrat anschlietzt . Am Montag, 13. Juni , ist die Eröff¬nung des Genoffenfchaftstages, der die folgenden Tage bis ein¬
schließlich Mittwoch, 15. Juni , als Hauptverhandlungstagefolgen.

Die Tagesordnung lautet : Bericht des Vorstandes : a) über
die Entwicklung des Zentralverbandes deutscher Konsumvereineund b) über die wirtschaftlichen Maßnahmen des Vorstandes,Bericht des Ausschusses , Internationale genossenschaftliche An¬
gelegenheiten, die Errichtung von Konsumentenkammern, die
Gestaltung der Tarifverhältnisse und Bericht über die Tätigkeitdes Tarifamtes , die Fleischversorgung der Mitglieder der deut¬
schen Konsumgenossenschaften , die Neutralität der Konsumge¬
nossenschaftsbewegung , Bericht über die Pensionskasse des Zen-
tralverbandes deutscher Konsumvereine. Vorlegung und Geneh¬migung der Jahresrechnung und Entlastung des Vorstandes,Wahlen und Vorlegung des Voranschlags für das Jahr 1921/22.Am Donnerstag , 16. Juni , beginnt die Generalversamm¬lung der Graßeinkaufs -Gesellschaft Deutscher Konsumvereinem. b. H . Auf deren Tagesordnung steht folgendes: Dortragdes Geschäfts - und Revisionsberichts, Genehmigung der Jahres -
rechnung und Entlastung der Geschäft ?-f -^rer und des Auffichtsrats , Feststellung der Verteilung des . ingewinns, Wahl deS
Revisors, Abänderung des Gesellschaft -wcrtrags , Erhöhung deS
Stammkapitals bis zu 30 Millionen Mark, Ergänzungswahl fürdie ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder und Geschäftliche
Mitteilungen .

Im Anschluß an die Generalversammlung der Großeinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine m. b. H. und im An
schlutz hieran noch die Generalversammlung der Versicherung »,
gememschaft Pferdegilde.

Uns der Partei
Zurück zur alten Partei . Im Agitationsbezirk Frankfurt ä.M. ist dw Uebertrittsbcwegung aus der U .S .P . zu unserer Par¬tei besonders , stark gewesen . Jetzt kommt die erfreuliche Mel.

düng, daß die Ortsgruppen der Kreisstädte Limburg und Weil»
bürg a. d. Lahn geschloffen zur S .P .D . zurückgekehrt sind. Da¬mit hat im Lahngebiet die U .S .P . ihren Stützpunkt derloren.
Auch in änderen Ortsgruppen der U .S .P . macht sich ein Ab¬
splittern bemerkbar.

Bietigheim, 17. Mai . Kommenden Donnerstag , abendsK9 Uhr, findet im Gasthaus zum „Hirsch" eine Parteiver¬
sammlung statt mit folgender Tagesordnung : 1 . Bericht von
der Maifeier , 2. Wahl eines 2. Vorsitzenden und Schriftführers,3. Verschiedenes . Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung istcs Pflicht aller Genossen , zu erscheinen .

flus dem Lande
Brette »

k. Aus dem Gemeinderat . Der Waldmeister hat berichtet ,daß die zur Bekämpfung der Feldmäuse verwendeten Mäuse¬
typhuskulturen und der Schwefelkohlenstoff eine gute Wirkunghatten . Insbesondere in Fruchtäckcrn sind nur wenig Mäuse
löcher festzustellen . Dagegen halten sich die Mäuse noch zahl¬
reicher in den Klecäckcrn auf . Um auf diesen Grundstückendas Verfahren wiederholen zu können , werden noch einmal
Mäusetyphuskulturcn bestellt , die nach der ersten Abcrntungdes Klees angewandt werden sollen . — Auf die wiederholten
Vorstellungen bei der Eisenbahngeneraldirektion wegen Ver¬
besserung der Vcrkehrsberhältnisse auf der Eisenbahn wurden
sowohl auf der Kraichgaubahn wie auch auf der Linie Bruch¬
sal—Mühlacker weitere Züge eingelegt. Einige Züge, die hier
durchgefahren sind, erhalten einen Halt . — Es werden die Vor¬
bereitungen getroffen, damit das Schwimmbad Ende diesesMonats eröffnet werden kann. In den Badezeiten tritt zu¬gunsten der weiblichen Badegäste eine Acnderung ein. Die
Badepreise werden gegen das Vorjahr um ein geringes erhöht .— Zur Sammlung für Beamtentinderfürsorge und Beamtcn-
crholungshcime wird ein Beitrag aus städtischen Mitteln be¬
willigt.

Brirchsal
Aus dem Stadtrat . Ein in letzter Zeit in den beiden hie¬

sigen Zeitungen erschienenes „ Eingesandt" , das sich mit der
Pflege und Unterhaltung der städtischen Anlagen beschäftigt , hatdem Stadtrat Veranlassung gegeben , die Angelegenheit ein¬
gehend zu erörtern . Der Stadtrat verkennt nicht die Tatsache ,
daß die städtischen Anlagen und insbesondere auch der Stadt¬
garten in letzter Zeit nicht in einem solchen Maße unterhalten und
gepflegt werden , wie es wünschenswert wäre ; der Stadtrat ver¬
kennt aber auch nicht die Tatsache, daß die zur Verfügung
stehenden beschränkten Mittel eine Unterhaltung wie in Fric-
dcnszeiten nicht ermöglichen . Die Stadtverwaltung verkennt
weiter nicht- die Tatsache, daß alle Anordnungen ihrerseits wegen
Pflege der Anlagen nicht zum Ziele führen , wenn nicht die Ein¬
wohnerschaft selbst, aus deren Mittel doch die Aufwenoungcn für
diesen Zweck bestritten werden müssen , die Anlagen in ihren
Schutz nimmt und dafür sorgt, daß Beschädigungen unterblei¬
ben oder wenigstens zur Anzeige gebracht werden. — Beim Do¬
mänenamt wird Antrag gestellt , der Stavtgemeinde den Gar¬
tensaal des Schlosses neben den zur Unterbringung der städti¬
schen Sammlungen erforderlichen Räumen zur Verfügung zu
stellen . — Bei Instandsetzung der Stadtwage an der Kaiser- \straße hat es sich gezeigt , daß das Waghäuschen so baufällig ist, !
daß sich eine Ausbesserung nicht mehr lobnt ; das Stadtbauamt i

hat über die Aufstellung eines neuen Waghäuschens ein Projekt
aufgestellt, da» die Billigung des Stadtrats findet. — Die
Satzungen über die Abgabe von Wasser aus der Wasserleitungder Stadt sind neu aufgestellt worden; sie werden der Ga»..
ElektrizitätS- und Wasserwerkskommission zur nochmaligen Be»
gutachtung und dann dem Bürgerausschuß zur Genehmigung ;
voraelegt; wegen Bemessung des Einheitssatzes pro Kubikmeter
Wasser erhält das Techn. Amt Auftrag zur Einreichung be»
stimmter Vorschläge . — AuS den Beständen des städt. Versor.
gungSheimS kann noch Wein zu den vom Stadtrat festgesetzten
Preisen abgegeben werden. — Das St . Paulusheim ist an di»
Stadtverwaltung mit dem Antrag herangetreten , ihm zur Er»
stellung eines größeren Bauwerks einen Teil deS Klosterberg»
käuflich zu überlassens nach wiederholten eingehenden Beratun¬
gen erklärt sich der Stadtrat vorbehaltlich der Zustimmung de»
Bürgerausschusses bereit, dem Antrag deS St . Paulnsheim »
zu entsprechen . Maßgebend für die Stellungnahme des Stadt »
rat » war, neben einer Reihe sonstiger Erwägungen der Umstand,
daß eS sich um einen außergewöhnlich hohen Baukostenaufwand
erforderndes Unternehmen handelt, das alsbald in Angriff ge¬
nommen werden soll und geeignet ist , dem zurzeit wenig be.
schästigten Handwerk und Gewerbe Arbeits - und Verdienstmög¬
lichkeit zu schaffen. — Gegen den Antrag der Stadtgemeinde
Pforzheim auf Genehmigung zur Abhaltung einer jährliche»
Schaumesse werden Einwendungen nicht erhoben.
Ettlingen

Aus dem Gemeinderat . Bon der Firma Junker u . Ruh in '
Karlsruhe sind eine Anzahl Gaskocher zu beziehen , die mietweisean die Haushaltungen abgegeben werden. Die Miete für die
zweiflammigen Kocher werden gleichzeitig mit Rücksicht auf die
erhöhten Anschaffungstosten auf 2.50 Jt festgesetzt. — Für da»
Wetterhäuschen am Holzhof ist ein Wettertelegraph zu beschaf¬
fen und die Lieferung dem Uhrmachermeister Hagel zu über¬
tragen . — Für den Turnunterricht der Knabenschule werden
verschiedene Turngeräte benöt'gt, deren Lieferung dem Satt »
lermeister Karl Riedle und dem Wagnermeister Wilh. Köhler jg.
übertragen ist . — Die mit den Gemeinden Oberweier und
Sulzbach abgeschlossenen Verträge über die Milchlieferung für
die Stadt Ettlingen werden genehmigt.

Auf Grund der ärztlichen Untersuchungen hat das Frank¬furter Ouäkerkomitee unserer Stadt statt bisher 300 künftig600 Schulportionen und weiterhin 100 Portionen für Klein¬
kinder und Mütter bewilligt. Die erweiterte Speisung soll mit
Schulbeginn nach Schluß der Pfingsfferien eröffnet werden. !
Für dieses außerordentliche Entgegenkommen der Quäkerkomi¬
tees spricht die Stadt hiermit herzlichen öffentlichen Dank aus.

Abgefatztl Der hiesigen Gendarmerie ist es gelungen, einer
Wilderergesellschaft auf die Spur zu kommen , die seit einiger
Seit die Jagdgehege unsicher machen . Vier Wilderer ausberweier konnten am vergangenen Samstag und Sonntag
verhaftet werden.

Rastatt
AuS dem Gemeinderat. Nach der Kassenstandsdarstellungder Sparkasse vom 30. April betrugen bis dahin die Einnahmen !24 536 884 Jt (darunter 4 531958 Jt Einlagen) und die Au»- !

gaben 24 525100 M (darunter 4 570 869 Jt rückbezahlte Ein. "
lagen und Zinsen) . — Nach dem Jahresberichte für das Jahr '
1920 wurden im städtischen Krankenhause 423 männliche und
431 weibliche Personen, zusammen 854 Personen verpflegt. Dev
durchschnittliche Krankenstand war 50, der höchste 72 am 19s
März und der niederste - 32 am 19. Juni 1920. In den beidet
Armenanstalten waren im Jahre 1920 : 20 weibliche und 1»
männliche Insassen. — Bezüglich deS Gesuches eines Inhaber » '
eines Eafes um Genehmigung zum Ausschank von Likören wich,die Bedürsnisfrage verneint. — Einem Kriegsinvaliden, der

densmiete bezahlt wird, werden den Verhältnissen entsprechend -
neu geregelt. — Vorbehaltlich der Zustimmung des BürgevanS->
schusses wird der Gaspreis mit Wirkung vom 1. Mai 1921 all»!
gemein von 1 .40 Jt bezw, 1 .38 Jt auf 1 .60 Jt pro Kubikmeter;
erhöht. Die bisherige besondere PreiSbemeflung für Gewerbe»/
und Automatengas soll mit dem gleichen Zeitpunkte wegfallen .'
An Stelle des verstorbenen Herrn Theodor Zipp , Kaufmann»
rückt Herr August Degler, Kaufmann hier, in das Gemeinde-
verordnetenkollegium ein. — Die Spitalverpflegungssätze werde«
mit Wirkung vom 1 . Mai l. I . ab den Verhälnissen entspre¬
chend erhöht . — An Stelle des verstorbenen Hausmeisters Thomwird Stadtdiener Peter zum Hausmeister des Rathauses es»
nannt .

)( Sonderliche Sachen ! Vor einigen Monaten anläßlichder letzten Brotpreiserhöhung wurde auf dem hiesigen Rathaus «
von autoritativer Seite dem staunenden Publitum erklärt;
Rastatt sei eine der billigsten Städte Badens . Darüber un¬
gläubiges Kopfschütteln ! Wenige Wochen später wuchs Rastatt
von Reichs wegen aufgrund der städtischen Lebensmittelstatistike»in Klasse C eingeteilt. Es reimt sich aber schlecht zusammen,
wenn in dem „billigen" Rastatt von seiten des Städt . Gaswerk»
die Gasabnehmer darauf aufmerksam gemacht werden, daß iw,Zukunft schlechteres Gas geliefert werden muß und der Preis
dieses grundliederlichen Luftgebläses im selben Augenblick von
1 .40 Jt auf 1 .60 <tt erhöht wich . Damit das Städt . Gaswerk
mit seinen einschneidende » Maßnahmen aber nicht Mein aufweiter Flur ist, erklärt das Städt . Prüfungsamt , daß das Kalb»,
fleisch mit sofortiger Wirkung von 11 auf 12—13 Jt erhöht wich .Einen Ausgleich durch Preisreduzierung anderer Lebensmittel
hat das Städt . Preisprüfungsamt leider vergessen . Befremd-
lich ist, daß in anderen teueren Städten Badens von solchen!
Preisaufbau nichts zu lesen ist. Kürzlich sollte auch der elekt
irische Strom verteuert werden für — Industrielle . Diese setz«
ten sich aber mächtig zur Wehr und der Strompreis bleibt für
diese der alte. Hoffentlich kommen unsere HauSftauen auchein bißchen in den Harnische wenn am Monatsende durch ihr«
Gasuhren eine größere Dicnge schlechteres Gas für teuerere»
Geld hindurchgegangen ist.

' ~

Aus dem Murgtal .
Gaggcnau. Gemeinderat. Mit den Firmen Rahner u . Lust ,ist wegen der Lieferung des Bauholzes für die Kleinwohnung? -,bauten , sowohl für jene der Heimstättengenoffenschaft, als auchfür jene der Privaten ein Abkommen getroffen und die Ein¬

heitspreise festgelegt worden . Das Holz beziehen sie von derGemeinde um 175 Prozent der geltenden Richtpreise . — Auf¬
grund , der cingeholtcn Angebote sind folgende Arbeiten zur Er¬
stellung eines Schuppens/ und Ziegenstalles beim Farrer stallvergeben worden und zwar : Die Zimmerarbeit dem TheodorHurrle hier, die Blechnerarbeit dem , Stefan Fütterer hier :. —'
Es wurde genehmigt, daß die 4 Lehrer an der Gewerbeschule ,die derzeitige Ausstellung von Schülerarbeiten in Stuttgart be- ,
tuchen und ihre Gebühren . der Gemeinde anfordern . — Die
Firma Theodor Bergmann hat mitgeteilt , sie sehe sich genötigt,die Preise für elektrische Energie zu Licht - und Kraftzweckenmit Wirkung vom 1 . April d. I . an zu erhöhen . Zur Sache'
wird vorerst die KoiiMission für Handwcrkerfragen Stellungnehmen. — Mit der Oberpostdirektion Karlsruhe wird wegeneiner Vermietung des Postgebäudes in Ansehung der heutigenVerhältnisse ein neuer Vertrag abgeschlossen. — Die Brückeüber den '

Michelbach ist zu verbreitern , und werden derzeit vonder Wasser - und Straßenbauinspektiou Rastalt die Arbeitenüber die Anbringung von Eisenbeton uirü über .Erstellung
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« senkonstruktion vergeben. Da nur geringe Preisunterschiede
^ rhanden sind, wird bei der Inspektion beantragt , die Arbeiten
tztn aus hiesiger Gemeinde anbietenden Unternehmern , Bau¬
meister Franz Grötz und Mechaniker Sebastian Fülterer zu
^ ertragen. — Die durch den Tod des Herrn Kasimir Hirth
-̂ gewordene Stelle eines Ortsgerichtsmitgliedes und eines
zellvertretenden öffentlichen Schätzer? wuttw dem Bezirksrat
Heinrich Ball übertragen .
tzaden-Bade»

Parteiversammlung . Donnerstag , IS. Mai , abends 8 Uhr,
-indet im Hotel .Baldreit " eine sehr wichtige Parteiversamm -
jjtng statt. Wir sehen einem zahlreichen Besuch derselben sei-
;eng der Mitglieder entgegen.
Offenbnrg

Sozialdemokratische Partei . Die Vorstandsmitglieder des
hrtsvereins, des Kreises und der Bürgerausschutzfraktion sind
ms Freitag abend 8 Uhr

' im „Kaiser" zu einer wichtigen Be»
Brechung eingeladen.

Der Sozialdemokratische Verein hält kommenden Samstag
21. Mai, abends 8 Uhr, im „Mundinger " die regelmäßige Mit¬
gliederversammlung ab. Ein Mitglied des Bezirksvorstandes wird
eutwt Vortrag halten über : „Die politische Lage im Reich und in
V^ en" . Wir bitten die Genossen und Genossinnen, für guten
Besuch besorgt zu sein . Heber die politischen Vorgänge im Reich,
besonders über den Eintritt der Sozialdemokratie in die Regie¬
rung, mutz jedes Parteimitglied orientiert sein . Deshalb lasse
sich niemand von dem Besuch der Veria .nmlung abhalten. Auch
die bevorstehende Oberbürgermeisterwahl wird besprochen werden;
ebenso die Aufstellung der Kandidaten zum Landtag.

Oberbürgermeister Hermann ist um seine Pensionierung
eingekommen . Seine Amtszeit läuft Mitte Juni ab. Das letzte
Mal wurde Oberbürgermeister Hermann bei Stimmenthaltung
des Zentrums gewählt. . - »

Muggensturm , 17. Mai . Bei der Station Muggen¬
sturm überfuhr ein Automobil , das in der Richtung nach
Karlsruhe fuhr, die Schranke der Eisenbahnstrecke und kam
dann auf dem Gleis zum Stehen . Im gleichen Augenblicke
brauste ein Personenzug von Rastatt heran und riß den hin¬
teren Test des Automobils weg . Der Zug konnte sofort
zum Stehen gebracht werden. Die Insassen des Auto¬
mobils blieben unverletzt. ;

Birkenau bei Weinheim, 17. Mai. Durch den Odenwald¬
zug, der nachmittags hier eintrifft , wurde am Bahnübergang
der Wagen des Barons von Wambold zertrümmert . Der
Kutscher wurde vom Bock geschleudert und schwerverletzt in das
Wcinheimer Krankenhaus überführt , wo er alsbald verstarb.
Auch die übrigen Insassen , eine Köchin und ein Friseur , wur
den ebenfalls ernstlich verletzt .

* Mannheim , 17. Mai . Am Samstag ertrank hier beim
Baden im Neckar der 16jähr. Franz H ä f n e r. — Am Dienstag
Grumbach bei Neuenbürg. — Am Pfingstmontag erlrank beim
Baden im Nckar der 16jährige Franz Hafner . — Am Dienstag
früh kam der 17jährige Taglöhner Michael Schmitt aus
Schriesheim beim Aufsteigcn auf einen in der Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen zu Fall und kam unter den Anhängewagen
tzu liegen. Der Unglückliche wurde sofort totgefahren.

* Pforzheim, 17. Mai . In der Nacht zum 14 . Mai wurde
von Dieben in drei an der Durlacherstrahe gelegene Fabrik
lokale eingedrungen . Es wurden entwendet 3066 Paar Toula
manschettenknöpfe , ferner 2000 Paare Toulaknebcl zu Man
fchettenknöpfen , 6—8000 Silberblech, sowie Silberstreifen und
Schnipsel und 10 silberne Ringe . Es wird darauf aufmerksam
gemacht, dass der Ankauf von solchem Metall als Hehlerei be¬
trachtet und bestraft werden kann. — Aus einer anderen hiesigen
Fabrik wurde ein 5 Meter langer Treibriemen gestohlen .

* Lahr, 17. Mai . Beim Baden in der Schütter ist der 14
Jahre alte Sohn Gustav des Gerbers Warth mann ertrunken

- t. Gutach (A. Waldkirch ) , 13 . Mai . Aus der Gütermann -
schen Seidenfabrik wurde in der ersten Januarhälfte für 18 OOO^Ä
Seide gestohlen . Als Täter stellte man den 33jährigen Schlos¬

ser Franz Hermann Flaig vor Gericht , den die Strafkammer
Freiburg heute trotz seines Leugnens zu 2 'A Jahren Gefängnis
und 5 Jahren Ehrverlust verurteilte .

DZ . Waldshut , 11 . Mai . Die Ortskrankenkässen Singen
und Waldshut haben das von ihnen erworbene gemeinsame
Heim Rebenfeld in Wembach im Wiesental am 1 . ds . Mts . über
nommen . Soweit es die Besetzung mit eigenen Mitgliedern zu¬
läßt, steht das Genesungsheim auch anderen Kranken zur Vev
fügung .

Immer noch Fliegerbomben
^ .

Acheru , 17. Mai . Wie die „Bad . Nachrichten " berichten ,
siel gestern aus einem Flugzeuge , dessen Nationalität noch
nicht bekannt ist , eine Fliegerbombe kleinen Kalibers , nach¬
mittags gegen 4 Uhr , auf F a u t e n b ch nieder und durch¬
schlug das Dach eines Hauses in der Nähe der Kirche . Das
Geschoß fiel dann in den Hof , ohne zu explodieren.

Bon der Schweizer Grenze. Ein schweres Schadenfeuer
hat die Juraitzischen Mühlenwere in Laufen heimgesucht . Der
Mittelhau der Were sowie die beiden Anbauten rechts und links
wurden ein Opfer des gewaltigen Brandes . Grohe Mengen an
Korn sind verrbannt . Durch opfermutiges Vorgehen der zur
Hilfeleistung herbeigeeilten Wehren aus der Umgebung gelang
es , einen Teil der Kornbestände zu retten . Innerhalb dreier
Stunden wurden immerhin Werte von mehreren Millionen
vernichtet . Die Ursache des Brandes konnte nicht mit Sicherheit
festgestellt werden. Der Bahnverkehr wurde durch den Brand
auf längere Zeit unterbrochen. Der Pariser Schnellzug muhte
längere Zeit vor der Brandstätte halten , bis die größte Gefahr
beseitigt war . Mit Aufbietung aller Kraft gelang es auch, ein
tleberspringen des Feuers auf den nahen Wald zu verhüten.

Gerichtszeitung
Ein Pferdediebstahl. Der Rumäne Johann Joanitz aus

Sinaia war nach Kriegsende mit einem deutschen Soldaten
nach Deutschland gekommen . Er erhielt in Rutzheim auf einem
Eut Arbeit. Da er sich jedoch bald als arbeitsscheuer Mensch
und groher Schürzenjäger entpuppte, wurde er wieder ent¬
lassen. Kürze Zeit später schlich er sich nachts in einen Stall
seiner ehemaligen Arbeitsstelle und stahl zwei Pferde . Hierbei
dar er beobachtet und zur Anzeige gebracht worden. Erst nach
langem Leugnen gab er den Diebstahl zu . Die Pferde hatte er

Landwirt Hager in Rutzheim spät in der Rächt überbracht.
Dieser stellte sie dann später bei seinem Freunde dem Bteh-
Iandler Bergdolt von Rutzheim in den Stall . Nun wurden , die
Twre von den beidenArbeitern Emil Schäfer und Philipp Fetzter ,
^ ide aus Rutzheim, nach Liedolsheim zu dem Händler Emil
^ >tz gebracht , der sich bereits wegn einer Zuckerschibung in
Strafhaft befindet. Durch Joanitz waren dann die ganzen Be¬
teiligten zur Kenntnis der Staatsanwaltschaft gelangt. Joanitz
Ahielt wegen schweren Diebstahls 2 Jahre Gefängnis , Wegen
Hehlerei erhielt Hager 4 . und die übrigen Angeklagten je drei
.Monate Gefängnis .

AMrig« 3»Mm der ArdeilK-Mschllr-
dMer r6oMt9t“

Die Jubiläumsfeiern Unserer Arbeitervereine unterschei¬
den sich wesentlich von den Jubiläen der bürgerlichen Organi¬
sationen, denn die sozialistischen Vereine können bei diesen
Anläffen nicht nur auf eine gewiffe Entwicklungsepoche zurück¬
blicken, sondern für sie bedeuten Jubiläumsfeiern eine Reihe
von Kampfjahren , ja oft Jahre schwerster Kämpfe im Dienste
einer neuen Zeit , der Welt des Sozialismus . Zu diesen Or¬
ganisationen gehört auch der Arbeiter -Radfahrerbund „Soli¬
darität " , der an den Pfingstfeiertagen die Feier seines 25jäh-
rigen Bestehens in ganz Deutschland beging.

Der Gau 22 (Unterbaden, Pfalz und Saargebiet ) hatte die
badische Landeshauptstadt Karlsruhe als Feststadt auserkoren,
denn zu den Vereinen , die bei der Gründung des Bundes zu¬
gegen waren, gehört auch der Karlsruher Ortsvereiu , der also
zugleich sein Suberjubiläum mitfeiern konnte.

Der Besuch des Festes seitens der Bundesvereine war trotz
der herrschenden wirtschaftlichen Not ein sehr guter, aus Mittel¬
und Unterbaden sowohl wie aus der Pflaz und sogar aus dem
besetzten Saargebiet kamen die Bundesgenossen angefahren .
Nicht weniger wie 49 Vereine waren vertreten mit einer Teil¬
nehmerzahl von rund 1400. .

Der erste Festtag
war hauptsächlich dem. Empfang der Gäste und der Unterhaltung
gewidmet, da ja nach dem Beschluß des badischen Landtags am
Pfingstsonntag und anderen näher bestimmten Feiertagen keine
sportlichen Veranstaltungen stattfinden dürfen . Mit diesem
Beschluss hat das Zentrum mitsamt seinen Trabanten das An¬
sehen der badischen Republik bei den Festgästen gewiß nicht ge¬
hoben .

Die Festivität leitete ein Festkonzert im Garten des „Küh¬
len Krug" ein, das neben dem Musikverein der Gesangverein
„Vorwärts " in uneigennütziger Weise mit seinen Liedervorträ¬
gen verschönerte. Die Festrede hielt Sportsgen . Gauleiter
Ripp-Mannheim. In markanten Worren gedachte er der Bedeu¬
tung der Feier und wies aus die hohen Ideale der Arbeiter-
sportbewcgung, besonders des Arbeiterradfahrerbundes , hin.
Nicht Sportfexerei , sondern Sport im Interesse der Erziehung
eines gesunden Körpers und Geistes, die kulturelle Höherentwick¬
lung des Arbeiters zu fördern , das gehöre zu den Hauptzielen
des Arbeiter -RadfahrerbundeS . Die trefflichen, von hohen
Idealen getragenen Ausführungen fanden vollen Beifall . Hier
auf folgte durch den Vorsitzenden des Kar'sruher Vereins Sport¬
genossen Stoll , die Ehrung von Mitgliedern der Ortsgruppe
Karlsruhe für 25 - und 20jährige Mitgliedschaft. Die Nameü
der Dekorierten sind : Für 25jährige Mitgliedschaft H . Roth
Weiler ; für 20jährige Zugehörigkeit E. Marx , Fr . Möhr
lein , K. Argast , L. Wolf . Fr . Sitt , R. Blum , I .
B e ck , M. K ö h l e r .

Abends fand im Saale des „Kühlen Krug" ein gutbesuchtes
Festbankett statt. Auch hierbei stellte der Musikverein das Orche¬
ster. Großes Interesse erweckten die vortrefflichen Kunstreigen
der Vereine Karlsruhe -Daxlanden , Ludwigshafen und Karlsruhe,
die alle mit großer Kunstfertigkeit ausgcführt wurden. Geradezu
bewundernswerte Leistungen vollbrachten die Ludwigshafener
Kunstfahrer, ebenso der Kunstfahrer Sportgen . Hammer-Mann¬
heim. Die Athletengesellschaft gab ein Schauringen zum besten
und bewies damit, daß die Arbeitersportbewegung durch den
kürzlich erfolgten Uebertritt des Vereins einen guten Gewinn
zu verzeichnen hat . Unsere beiden schon so oft lobend erwähnten
Akrobaten Volk und D e u s ch schmückten ihren Lorbcerkranz
durch tadellose equilibristische Vorführungen und Marmorbilder
mit einem neuen Ruhmesblatt . Als Komiker hatte das Fest¬
komitee sich den bekansiten Badenia - Müller verschrieben .
Seine Vortragsweise und seine Stimme sind ja als vorzüglich
bekannt , jedock die Auswahl der Vorträge und deren Inhalt for¬
dert zur Kritik heraus . Bei einem Bicrtischspietzer -Klub oder in
Kreisen politischer Trottel mögen sie gut ansprechen , aber für
Veranstaltungen eines sozialistischen Arbeitervereins sind die
meisten absolut unpassend . Ein interessantes Radballspiel der
Ortsgruppe Ludwigshafen und ein 6er Kunstreigen des Karls¬
ruher Ortsvcreius beschloß das Festbankett und damit die Ver¬
anstaltungen des ersten TageS.

Am zweiten Festtag
kam die eigentliche Arbeit, der Sport , zur Geltung . Schon früh
7 Uhr begannen die Wertungsfähren . Im Saale des Kühlen
Krug eiferten in edlem Wettstreit die Reigenmannschaften der
verschiedenen Vereine in zumteil äußerst schwierigen Reigen, um
den Sieg an sich zu reißen . Hier sah man erst so recht die spart-
liche Schulung, die im A.R .B . gepflegt tvird. Besonders angenehm
fielen die Jungmannschaften von Karlsruhe und Daxlanden
auf , die mit lobenswertem jugendfrischem Eifer ihrer Aufgabe
huldigten. Düautzen in der Bannwaldallee traten Einzelfahrer
zum Langsam- und Hindernisfahren au , wobei es viele interes
saute aber auch heitere Momente gab . besonders beim Hindernis
fahren/ Ueber das Ergebnis des Wertungssahrens werden wir
berichten , sobald dasselbe in unfern Händen ist.

Den Höhepunkt des Festes bildete das Rädkorso durch die
Rüppurrer -, Kapellen. und Kaiserstratze , Kaiscrallee und Dork-
stratze nach dem „Kühlen Krug"

. Es war ein farbenprächtiges
Bild, das dieser gut geordnete Festzug, der schier kein Ende neh¬
men wollte , dem Auge bot . Voran ein hübsch geschmückter
Triumphwagen, dem ca . 700 Radler mit zumteil verzierten Rä¬
dern und Vereinsbannern folgten. Wenn auch die Verzierung
der Räder infolge des teueren Materials und der wirtschaft¬
lichen Notlage nicht in demselben Umfange wie früher zu kon¬
statieren war , so hinterlietz das Korso einen ausgezeichneten
Eindruck , zu dem die musterhafte Disziplin der Teilnehmer sehr
viel beitrug.

Im „Kühlen Krug"-Garten entwickelte sich nach der Ankunft
ein echtes Festtreiben bei Konzert und kameradschaftlicher Unter¬
haltung . Sportsgen . S t o l l - Karlsruhe gab inzwischen das Re¬
sultat de? Korso -Fahrens bekannt und dankte den Gästen für
den so zahlreichen Besuch. Das Ergebnis des Korsos ist fol¬
gendes:

Rüppurr 21 Punkt« , Daxlanden 18 , Durlach 18 , Ettlingen
18 , Ludwigshafen 17, Grünwxttersbach 16, Bulach 16, Rint¬
heim 15 , Mannheim 15 , Palmbach 14 / Herrcnalb 14 , Duden¬
hofen 13 , Speyer 13 , Felsenstein 13, Saarbrücken 13 , Oppau 12,
Reichenbach 12 , Friedrichsfeld 11 , Ladenburg 11 , Unterflockenbach
11 , Hagsfeld 11 , Au kJ. Rh. 11 , Bischweier 11 , Forchheim 10 ,
Wolfartsweier 10, Rotenfels 10, Weinheim 9 , Waldprechtsweier
9 , Rastatt 8, Ottenau 7, Plittersdorf 7, Liedolsheim lobende An¬
erkennung.

Nach der Bekanntgabe der Wertungen war für viele Vereine
die Stunde zur Heimfahrt gekommen , manche mutzten schon in¬
folge ihrer weiten Enffernung am Sonntag zurückfahren . Für
die noch anwesenden Sportsgenossen hatte die Festleitung als
Abschluß noch einen Festball arrangiert , der ebenfalls einen be¬
friedigenden Verlauf nahm.

Auf die ganze Veranstaltung dürfen die Arbeiterriadfahrer
mit Stolz zurückblicken. Möge ihr 25jähriges Jubiläum dazu
beigetragen haben , dem Bunde neue Mitglieder zuzuführen, da¬
mit er noch mehr erstarke zum Nutzen jedes einzelnen Mitglie¬
des und der gesamten Arbeiterbewegung. Und nun Sports¬
genoffen , an die Arbeit und Glück auf zum goldenen Jubiläum ,das hoffentlich in besseren Zeiten stattfinden kann. j. e. i

flus Her StrrHt
* Karlsruhe , 18 . Mai.

Geschichtskalender
18. Mai : 1848 Zusammentreffen der ersten deutschen Ratio - ,

nalversammlung in Frankfurt a . M . — 1903 Gründung des
Zentralverbandes deutscher Konsumvereine in Dresden . - ch
1909 fDer Schriftsteller Barth v. Carneri zu Marburg (Steter - ,
mark).

Karlsruher Parteinachrichten
Mittwoch , den 18 . d . M ., abends 8 Uhr, finden in

folgenden Lokalen Bezirksversammlungen statt:
Oststadt: Restaur. „Zum Scheffelhof "

, Ludwig -Wilhelmstr.
Südstadt : Restauration „Zum Auerhahn " , Schützenstr .
Mittel - und Südweststadt : Rest, „Zur Krone"

, Amalienstr.
Weststadt: Restauratton „Zum Württemb . Hof" , Goethestr.
Mühlburg : Im Saale der „Stadt Karlsruhe ", Rheinstr.

Donnerstag , den 19 . d. M .. abends 8 Uhr, in der
„Krone" : Generalversammlung der Frauenscktion. ;

In allen Versammlungen werden die Vorstandsmit -
Mitglieder neugewählt und teilweise auch Vorträge gehallen.
Zahlreicher Besuch erwartet Der Vorstand.

Bezirk Daxlanden . Am Donnerstag , 19. Mai , abends
8 Uhr, findet im „Karlsruher Hof" Brzirksvrrsammlung statt,
loozu zahlreiches Erscheinen notwendig ist . Tagesordnung :
Neuwahl der Bezirksleitung .

Bezirk Grünwinkel . Am Donnerstag , abends VS Uhr, in
der ,/Lokalbahn " Bezirksversammlung mit Neuwahl der Be¬
zirksleitung. Genossen und Genossinnen, erscheint zahlreich .

Bezirk Altstadt. Umständehalber findet unsere Bezirks¬
versammlung nicht heute Mittwoch, sondern am Samstag abend
statt.

Aeudermrge» im Personenverkehr
Mit der Erhöhung der Prrsonentarife auf 1. Juni 1921 tre¬

ten noch weitere wesentliche Aenderungen im Personenverkehr
'

ein : Der Preisberechnung der Monatskarten werden künftig 20
Einzelfahrten zugrundegelcgt. Monatskarten für die 1 . Klasse
werden künftig nicht mehr aus-gegeben. Die seitherigen Monats¬
karten für Schnellzüge fallen weg . Bei der Benutzung von
Schnellzügen auf Monatskarten 2. und 3. Klasse ist jeweils , eine
Schncllzugszuschlagskarte zu lösen . Ter Uebergang in eine
höhere Klasse auf Monatskarten ist nicht mehr statthaft . Monats¬
karten, die für mehrere Wege gelten sollen , werden nur nach
dem Ermessen der Eisenbahnverwaltung ausgcgeben und nach
der Entfernung des längsten Weges berechnet . Dazu tritt für

-Karten mit höchstens 3 Wegen ein Zuschlag von 10 v . H -, für
Karten mit mehr als 3 Wegen ein Zuschlag von 25 v . H. des
Unterschieds zwischen dem längsten Wege und der Gesamtlänge
aller Wege. Die Vorauslösung von Monatskarten für mehrere
Monate des gleichen Kalenderjahres ist nicht mehr zulässig .

Ter Preis der Wochenkarten, die nur noch auf Entfernungen
bis einschließlich 50 Tarifkilometer ausgegeben werden , beträgt
künftig ys statt wie bisher % des Monatskartenpreises . Für die
täglichen Berufsfahrten empfiehlt sich nunmehr die Lösung von
Monatskarten , die erheblich billiger sind wie die während eines
Monats ungefähr benötigten 4K* Wochenkarten . Wochenkarten
führ mehrere Wege werden unter den gleichen Bedingungen wie
Monatskarten für Mehrere Wege ( s. oben ) ausgcgeben. Das
seitherige Verbot der Fahrtunterbrechung aus Wochenkarten fällt
künftig weg.

Anstelle der bisherigen allgemeinen Schülerkarten und de :
Schülerkarten für 20 Fahrten treten Schülermonatskarten &
und 4 . Klasse (für den Kalendermonat ) , die nunmehr auch für
die 4 . Klasse ausgegeben werden und Schülerrückfahrkarten 3-
und 4 . Klasse. Schülerkarten für einen halben Monat werden
nicht mehr ausgegeben. Der Preis einer Schülermonatskarte ist
der halbe Preis der allgemeinen Monatskarte . Schnellzüge dür¬
fen mit Schülermonatskarten nicht benutzt werden. Nur bei un¬
günstigen Zugverbindungen kann die Eisenbahnverwaltung die
Benützung einzelner Schnellzüge auf Karten 2. und 3. Klaffe
ohne Preiserhöhung zulassen. Dahingehende Anträge sind bei
der der Abgangsstation Vorgesetzten Betriebsinspektion zu stellen.
Schülermonatskarten für mehrere Wege werden unter den glei¬
chen Bedingungen wie Monatskarten für mehrere Wege ( s. oben)
ausgegeben. Schülermonatskarten werden nur aufgrund eines
Antriages nach vorgeschriebenem Muster ausgegeben. Vordrucke
sind bei den Stationen zum Preise von 10 Psg . für ein Stück er¬
hältlich . Zur Erleichterung des Uebergangs von der jetzigen /
Schülcrzeitkarte zur Schülermonatskarte können die über den 1 /
Juni 1921 hinaus gültigen alten Schülerkarten aus diesen Tag
zurückgegeben werden. Zur Schadloshaltung der Karteninhaber
wird sodann das restliche auf die Tage der Richtbenutzung ent¬
fallende Treffnis auf dem Schülerkartenpreis zurückvergütet .

'

Schülerrückfahrkarten werden auf Entfernungen bis 100 Tarif » ,
kilometer ftir die 3 . und 4. Klasse an Schüler, die an einem aus¬
wärtigen Schulart wohnen, zum Besuch des Elternhauses an
Sonn, und Festtagen ausgegeben . Auch diese Karten müssen
mit Vordruck nach bestimmtem Muster beantrag werden. Tie
Vordrucke werden von den Stationen zum Preise von 10 Psg.
für ein Stück abgegeben. Der Antrag mutz das Lichtbild des
Schülers enthalten . Die Schüler werden zum einfachen Fahr - ,
preis 3. und 4 . Klasse hin - und zurückbefördert.

In der Zeit vom R . bis 31 . Mai 1921 mutz die Fahrt am
ersten Tage der Geltungsdauer der Fahrkarten angetreten wer¬
den . Dies gilt auch für die Rückfahrt bei-"Doppclkarten und bei
Fahrkarten, die zur Fahrt in umgekehrter Richtung gelöst sind. ,Fahrkarten , ausgenommen die Fahrscheine des mitteleuro¬
päischen Reisebüros, deren Gültigkeit vor dem 1 . Juni 1921 be¬
ginnt und sich über diesen Tag hinaus erstreckt, können zu dem
beim Reiselcmtritt mahgebenden Preisen und Beförderungsbe¬
dingungen bis zum Ablauf ihrer Gültigkeit weiter benutzt werden .!

Die Einreih »,ng von Karlsrnhe in die *
Ortsklasse B

hat unter den Beamten , Angestellten und Arbeitern berechtigter .Unwrllen hervorgerufen . Außer den zwei öffenr'.ichcn Versamm-
lungen vom Deutschen Eisenbahner -Verband und dem Zentral ,
verband der Angestellten befaßte sich auch da? Gewerkschafts ,kartell in feiner letzten Sitzung mit dieser Frage . Die Kartell-
Kommission wurde beauftragt , sofort die nötigen Schritte bei
den zuständigen Reichs - und Landesstellen zu unternehmen,um bei dex iw Herbst Üattftndendeu . definitiven Verabschied

r* m
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MiÜwScks, Seu 18. Mai 1921 Seife 8fcung der Ortöklaffeneinteilung zu erreichen, daß die in keinerEinsicht begründete Einreihung von Karlsruhe in Ortsklasse Bwieder gehoben wird . Das Gewerkschaftskartell richtete, in dasReichsfinanzministerium , an das badische Finanzministeriumsowie an den Reichstagsabgeordneten Schöpflin folgende Zu¬schrift : .

_ »Die durch den Reichstag beschlossene vorläufige neue Orts -klasscneintcilung hat in Baden , ganz besonders aber in Karls¬ruhe, unter den Beamten , Angestellten und Arbeitern großeEnttäuschung und Verbitterung herdorgerufen . Diese Ver¬bitterung fand Ausdruck in verschiedenen Versammlungen , inwelchen zu dieser Frage Stellung genommen wurde. Es wurdeinsbesondere darauf hingewiesen, daß cS eine große Benach¬teiligung für die Beamten , Angestellten und Arbeiter desReichs , des Staats und der Gemeinde sei gegenüber anderenStädten , wie Stuttgart , München usw -, welche in die Orts¬klasse A eingerciht wurden, während Karlsruhe in der Orts¬klasse B verblieb, trotzdem die Teuerungsziffern höher sind wiein vorgenannten Städten .Wir bitten das Reichsfinanzministerium , vor der imHerbst stattsindenden endgültigen Regelung der Ortsklaffenein -teilung die Organisationen der Beamten , Angestellten undArbeiter in Baden hören zu wollen, damit denselben Gelegen¬heit gegeben wird, ihr Material den zuständigen Stellen zuüberweisen und damit die Ungerechtigkeit der Einteilung vonKarlsruhe in Lrtsklaffe B anstatt in A zu beseitigen. "Da ja auch die badische Regierung durch einen Vertreteru >. der Versammlung des Zentralverbandes der Angestellten er¬klären ließ, daß sie ihrerseits alles tun werde, um die Einreih¬ung von Karlsruhe in die Ortsklasse A zu erreichen, kann an -
genommen werden, daß das Unrecht der Belaffung von Karls¬ruhe in Ortsklasse B doch noch rückgängig gemacht wird.Verein Arbeiter -Jugend . Heute abend Punkt 8 Uhr istNeben des Reigens zum Reichsarbeitersporttag im Turnsaaleder Hebelschule . Alle Teilnehmer und Teilnehmerinnen habenzu erscheinen . — Morgen, Donnerstag , findet ein Abendspazier¬gang statt . Zusammentreffen um %8 Uhr auf dem Schloßplatzan den Wachthäuschen vor dem Schlosse .

Oberschlesierhilfe! In Oberschlesien herrscht bitterste Not,tausende von Oberschlesiern haben ihr Leben lassen müssen ,weil sie deutsch gewählt haben. Deutsche Brüder undSchwestern, helft, denn die Geldmittel sind erschöpft . Näheressiehe heutiges Inserat .
* 30 Prozent Dividende. „Nur " 30 Prozent Dividendekönnen die Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken Berlin -Karlsruhe ' wiederum wie im Vorfahre verteilen. Außerdem er-halten die Aufsichtsräte 587 000 Ji an Tantiemen . Der Reinge¬winn aus dem Geschäftsjahr 1920 beläuft sich auf bereits 11Millionen Mark. Man sieht, daß auch die Produktion von Frie¬densartikeln sehr gut rentiert . Nicht zu verstehen ist angesichtsdes günstigen Geschäftsabschlusses das unsoziale Verhalten derFirma gegenüber ihren Mitarbeitern , besonders aber gegen die

pensionierten Arbeiter und Angestellten . Hier gilt eben der
Grundsatz: Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan, der Mohrkann gehen .

b. Bunter Abend der Volksbühne. Um den Vertrauens¬leuten der Organisationen für ihre der Volksbühne geleisteteTätigkeit ein Zeichen der Anerkennung zu geben, hatte die Lei¬tung der Volksbühne auf Samstag abend zu einem BuntenAbend ins „ Apollo " geladen. Eingangs begrüßte Herr Dr .Heinsheimer namens des Vorstandes die Erschienenen, fürdie viele Mühe und Hingabe dankend. Er stellte die Vorzügeder Volksbühne in den Vordergrund und appellierte, dem Volks¬
bühnegedanken treu zu bleiben. Auch Herrn Direktor Blumzollte er Worte der Anerkennung für die umsichtige Leitung.
( Wenn Herr Dr . Heinsheimer einen Rückgang der Mitgliederkonstatieren mußte, so liegt die Ursache u . E. neben dem immer
schwieriger werdenden wirtschaftlichen Kampfe mit daran, daß ein
großer Teil andere Hoffnungen auf die Volksbühne setzte, vonihr klassischere Kost erwartete und in ihr eine Mitkämpferinfür die Vertiefung der Gedankenwelt der organisierten Arbeiter,'
chaft zu finden glaubte. Die Mitwirkenden des Abends, FrauLotte Lange - Bake (Sopran ), Herr Franz Sch werbt

(Tenor ) , Frl . L i es e l S u h r (Tanz ) , Herr Karl Heinz K ö -
p e l e (Lieder zur Laute ) , Herr Direktor Blum und Kapell¬meister Apostel gaben alle ihr Bestes und mußten sich mei¬
stens zu Dreingaben verstehen. Der Abend selbst kann alsein wohlgelungener angesprochen werden und dürfte die Teil¬
nehmer vollauf befriedigt haben.

k

Na. Verdorbenes Fleisch. Aus die im „Residenzlanzeiger
"

unter der Ueberschrift «Verdorbenes Fleisch" veröffentlichte„Stimme aus dem Leserkreise" wird zur Aufklärung erwidert,daß es sich um Fleischkonseroen handelt, die der Stadtverwal¬tung s. Zt . vom Reiche zugewiesen wurden. Vom Ministeriumdes Innern wurde dem Schlacht , und Viehhosamt mitgeteilt,daß bis zum 30. April ds. Js . die verdorbenen Corned-BeefTosen vom Reich zurückvergütet würden. Aus diesem Grundewurde der vorhandene Vorrat einer genauen tierärztlichen Prü¬fung unterzogen, wobei sich ergjab, daß 1103 Dosen als schad¬haft zu beanstanden waren ; diese Dosen kamen , wie vorge¬schrieben, aus die Ilbdeckerei nach Durlach zur technischen Ver¬wertung.
Na . Nachträgliches vom Frühlingsfest mit SommertagszugDie Veranstaltung hat mit einem günstigen finanziellen Er-gebnir abgeschloffen. Es sind rund 23000 Ji eingegangen, dasFest selbst war von etwa 8000 Personen besucht. Wenn in

manchen Kreisen mit einem noch stärkeren Besuch gerechnet wor¬den ist und diese Erwartungen nicht erfüllt worden find , so magdies daran liegen , daß das Fest zufälligerweise mit dem Tagezusammentraf, an welchem da? Ultimatum des FeindbundeS an
Deutschland ablief. Die Veranstalter selbst hätten diesem Um¬
stande gerne durch eine Verlegung des Festes Rechnung getra¬gen , sie war aber aus wirtschaftlichen Gründen , insbesonderewe¬
gen der für die Speisung der Zugsteilnehmer getroffenen Vor¬
bereitungen nicht möglich.

L. Zuruhesetzung. Ein verdienstvoller Beamter der Stadt¬
gemeinde Karlsruhe ist am 1. April

'ds. Js . nach 47jährigertreuer Dienstzeit in den Ruhestand getreten, Stadtrechner JosefB a u m a n n . Er war einer der ältesten Beamten der Stadt .
Herzliche Glückwünsche seiner zahlreichen Freunde und weiter
Kreise der Bürgerschaft begleiten ihn in seinem hoffentlich rechtlangen Lebensabend.

Zu den Entlaffungen im „Friedrichshof" schreibt uns dieFirma Sinner A .G. in Grünwinkel , daß die Entlassungen nureine Folge des ungenügenden Geschäftsganges des Hotels
..Friedrichshof" seien und nicht vermieden werden konnten. Die
Behauptung der Organisationsleitung , daß die Firma 28 Proz .Dividende verteilt habe, sei irreführend , denn nicht 28, sondern12 Prozent Dividende kamen zur Verteilung und diese jedochnicht aus dem Betrieb des Hotel „Friedrichshof", sondern ausdem Gesamtgeschäft der Firma Sinner ; zu berücksichtigen seiferner , daß unter den Entlassenen nicht lauter den ganzen TagBeschäftigte sich befinden, sondern auch solche, welche nur einigeStunden pro Tag in Arbeit stehen . Zurückzuweisen sei der Vor¬wurf des unsozialen Verhaltens der Firma gegenüber, da die¬
selbe mit ' gegenteiligen Beweisen dienen könne , wie auch dasVerhältnis zwischen Direktion und dem Betriebsrat derBrauerei Sinner ein durchaus gutes genannt werden kann.

Badisches Lanbestheater . Der Opernspirlplan enthältaußer -der bereits angekündigten Erstaufführung von Korngolds„Die tote Stadt " am Mittwoch, 18. Mai , eine Wiederholung vonAdams „Postillion von Lonjumeau " am Freitag , 20. Mai . InVerbindung mit dieser Vorstellung wird sich Frl . Fanny B o u r -gean vom Stadttheater in Bremen als 1. Solotänzerin undBalletmeisterin dem hiesigen Publikum in einer Anzahl von ihreingeübter Tanzbilder vorstellen . — Für Sonntag , 22. Mai,ist eine Wiederholung von WagnerS „Tannhäuser " in Aussichtgenommen. Am 24. Mai gelangt PucciniS „Boheme" mit Frl .Stechert als Mimi, Frau Lange-Bake als Musette und HerrnSchwerdt als Rudolf zur Aufführung .

Eine kalte Dusche für die „Rote Fahne"
Vom Metallarbeiterverband schreibt man uns : Die „ RoteFahne " hat in der letzten Zeit, sowohl den Bevollmächtigten desDeutschen Metallarbeiterverbandes , Verwaltungsstelle Karls -ruhe , als auch deren Ortsverwaltung in der gemeinsten Weisezu verdächtigen versucht . Ausgehend von dem Gedankengang:„Werfe nur richtig mit Dreck um dich, etwas bleibt schon davonhängen "

, ist es derselben lediglich darum zu tun , die Führer der
Gewerkschaften der S .P .D . und U .S .P .D . zu verdächtigen. DerKampf gegen den gemeinsamen Feind des Proletariats , denKapitalismus , ist ja hierbei Nebensache geworden. Nachdemihr nunmehr in der letzten Zeit mehreremale nachgewiesenwurde, daß sie eitel geflunkert, gibt sie dies nicht etwa zu , wiedies bei anständigen Menschen der Fall ist, sondern sie schreit

auf, wie ein hysterisches Weib und schimpft nur umsometz»Daß sie aber bei der Verdächtigung gegen den Bevollmächtigte »des Deutschen Metallarbeiterverbandes,VerwaltungsstelleKartz .ruhe , und deren Ortsverwaltuna einen ekelhaften Reinfall wie.derum erlebt hat, geht aus folgender Resolution hervor,welche in einer Versammlung der Betriebsobleute und deren 'Stellvertreter einstimmig gefaßt worden ist und deren Wortlautwir hiermit folgen lassen :
„Die heute am 11 . 5. 21 im Saale der „Goldenen Krone"

stattfindende Sitzung der Obleute und Stellvertreter der Be,triebsräte der Metallarbeiter von Karlsruhe , Durlach undEttlingen nimmt mit Entrüstung Kenntnis von den gemeinenVerdächtigungen und Lügen der. „Roten Fahne "
, gegen un<seren Bevollmächtigten Kollege Schulenburg , und die ge.samte Ortsverwaltung .

Die versammelten Vertreter stellen fest, daß Kolleg,Schulenburg noch nie hinter dem Rücken der Kollegen , oderder Ortsverwaltung mit den Unternehmern verhandelt, oderirgend eine Vereinbarung getroffen. Ferner erklären diese!»ben, daß Kollege Schulenburg in der Frage der Arbeitsord.nung vollständig korrekt und im Sinne sämtlicher Metall»arbeiter gehandelt hat, die den Anspruch auf Ehrlichkeit fürsich beanspruchen. Sie fordern Kollege Schulenburg und diegesamte Ortsverwaltung auf, in dem bevorstehenden, schwerenKampfe mit den Unternehmern , nach wie vor so weiter znarbeitern , für die Interessen der Metallarbeiter , wie sie die»bisher getan haben. Der gesamten Geschäftsleitung undOrtsverwaltung sprechen die Versammelten ihr volles Ver¬trauen aus ."
Dies eine Zeugnis ist uns tausendmal niehr wert, alssämtliche Schimpfkanonaden eines Jahrgangs der „ RotenFahne, " die bei der Arbeiterschaft allgemein als „ Lügenfahne"

betitelt wird. .

Rleme Nachrichten
Koblenz. Die interalliierte Rheinlandskommission hat denVertrieb der Zeitschriften „Deutschlands Erneuerung " und

„Kladderadatsch" im besetzten rheinischen Gebiet für 3 Monateverboten .
Paris . In der Nacht zum Sonntag sprangen 8 Wagendes Schnellzugs Paris —Toulouse aus unbekannter Ursachezwischen Uzerchi und Vigeois aus dem Gleis . 4 Personen wur»den getötet. Ein zweites Unglück ereignete sich durch die Ver»swpfung der Strecke nach Perigucux , über die man den Ver¬kehr zu leiten versuchte . 8 Wagen des Zugs 71 entgleisten amBahnhof La Bachellerie. 7 Reisende wurden getötet, 93 schwerverwundet. _

Letzte Arrchnchte»
Reue FordemW MMreW

Frankreichs Helfershcifcrdicnste für die Pole » —
Frankreich stützt anf alle Fälle die polnischen

Ausrührer
Paris , 18. Mai . (Telunion . ) Die französische Regierunghat ihren Botschafter in Berlin instruiert , die Aufmerksam¬keit der deutschen Regierung aus ihre schwere Verantwortung ,die hinsichtlich Oberschlesicns auf der Berliner Negie¬rung laste , zu lenken . Tie französische Regierung hat außer¬dem durch ihren Botschafter folgende drei Forderungen auf.

stellen taffen:
1 . muß die deutsche Regierung das Kriegsmaterial , dasnach Oberschlesien unterwegs ist, beschlagnahmen und dir Ein .fuhr von Äricgsmateiral nach Oberschlesicn verhindern ;2. muß die deutsche Regierung dieses Material cntsprechenlder Verordnung der interalliierten Kommission unter demBorsitz von General Rollet vernichten;
3. muß die deutsche Regierung den Frciwilligcn -Formatio -nen und jedem Truppenkörpcr überhaupt verbieten, das ober -

schlesische Gebiet zu betreten . Es wird nicht gesagt , ob dieseForderungen ultimativen Charakter habe » . Sehr wahrscheinlichwerden sic einen Vorwand bilden , um die Drohung mit derBefehung des Ruhrgcbiets wieder spielen zu lassen .

Aus edelsten Grundstoffen nach einem Spezial-Fabrikations-Derfahren in stets unveränderter Zusammen¬setzung, frei von allen schädlichen Bestandteilen hergestellt, besitzt

Sunlichk Seife
erfahrungsgemäß und verbürgt die Eigenschaften der Reinheit

Unerreichte Schaumkraft
Größte Ausgiebigkeit
Leichteste Löslichkeit
Garantierte Neutralität.

Sie verringert die Arbeit , erhält die Wäschefaser geschmeidig und spart Zeit und Geld.

Uli3

l
'
l

Wo taufe
fch weine getr . Anzüge,
Ucberzieher , « lster,
Hosen, Weißzeug,Möbel

nsw., bei 4107

A . Schap
1107 .,. «aiserftr . 67

, Eing . Waldhornsir .

I» vollfette HSfe, ff.Wnrltwaren
Teig waren s-s Eier
Gemüse -Konserven w
Butter u. Margarine

I - Wittmann (vom. Lieb)
Waldhornsir ., Ecke Kalserstr . — Tel . 2568 .

Färbezu Hause
nur mit

Heitmann? Farben
Marke „FuchsKopf im Stern "
Einfach-PraWischBillig!

und Mitesser
im Gesicht ist
Dbermehcr'S
Herba-Seife.

Bo» großartiger Wirkung bei

Pickeln
Zeugnis : „Ihre Herba - Seife ist vorzüglichund hat bei sogenannten Pickeln und roten Knötchengroßartig gewirkt." Johannes Briest , Harsleben.Herba-Seife zu haben in allen Apoth ., Droq . n.Park . Bestandteile d. Herbafluidextrakt -Zusatz : Cle-maüä36f >U &grnim -ln2ft 0/„. «Tr.-ii ™ 182V - $ aItainaS5ZJi

fst . geröst.

Kaffe e
versch . Preislagen
offen u . abgepackt ;

Mischung
mit 10 —25 —50 %

Bohnenkaffee
Pakete .

Kaffee-

Zusatz
beste Rohstoffe
-/« Pfd . Pakete .

CHRISriäN
'WERPPi

KAFFEE-JMPORT-üRffiS&föTfl
COtONIAWARENaROiSHANOUf

ESSUrKSSENFFABRIKt
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Paris , 18 . Mai . In den Beratungen im Elysee wurde in
Letreff OberschlrsienS festgelegt : Frankreich bleibt fest, die
Ankunft Polens ist von vitalem Belang für Frankreich. Polen
Aug stark genug fein, um eine Bereinigung Deutschlands mit
ginßland zu verhindern . Ter „Tenips " schreibt : Wir haben
t,CIt Eindruck gehabt, Lloyd George betrachte sich als eine Art
non Schiedsrichter, der beabsichtigt , periodisch in den französisch -
tzcutschcn Angelegenheiten Recht zu sprechen .

Die unbesetzten Ministerien
TU . Berlin , 17 . Mai . Reichskanzler Tr . Wirth hat, wie die

„4 . Z." hört, nachdem der Generaldirektor der Hapag, Ku n o,
Jie Uebernahme des Außenministeriums abzelehnt hat, Verhand-
langen mit dem leitenden Direktor der Friedrich Krupp A .G .
xr . Wiedsel 'dt , eingeleitet, zunächst mit dem Ziel ihn als
Außenminister zu gewinnen. Neben der besonderen Sorge über
die Besetzung desNeichSministeriums desAuswärtigen beschäftigt
den Reichskanzler die Ergänzung des Kabinetts , die Besetzung
der übrigen noch freien Ministerposten und einiger Staatssekre¬
tariate. Von dem Gedanken ausgehend, daß die Reparations¬
und Entwassnungsfwge sehr wesentlich innere Angelegenheiten
sind, die Bayern berühren, wird auch mit bayerischen Politikern
Über den Eintritt • in die Regierung verhandelt.

Mn englisches Memorandum zur Rede
Lloyd Georges an Frankreich

WTB . London , 17. Mai . „Daily Expreß" zufolge ist
hraakreich ein neues Memvrandnm der englischen Regierung
zugestellt worden, in dem darauf hingewiesen wird, daß die Rede
Lloyd Georges in Frankreich augenscheinlich mißverstanden
worden sei, insbesondere seine Erklärung bezüglich der Erlaubnis ,
die Deutschland erlialten soll, in Lberfchlesien rinzngrejfen. Das
Blatt sagt weiter ,die englische Regierung wolle, daß alle mög¬
lichen Schritte unternommen würden, um die Erfüllung des
Friedensvertrages zu sichern, sowohl durch die Pole« al» auch
durch die Deutschen .

Die italienischen Kammerwahlen
Rom , 16 . Mai . Die Wahle« zur Teputiertenkammrr

sind gestern im ganzen Lande, einschließlich der neuen Provinzen»
dorgenommen worden. Die Wahlbeteiligung schwankt zwischen 70
.und 80 Prozent . I » fast alle« Wahlkreise« trug der Regiernngs¬
block den Sieg davon . Das endgültige Wahlrefultat wird aber
erst am Donnerstag bekannt gegeben . In den größeren Städte «
chat der Regiernngsblock ebenfalls gesiegt. In Ferrari und Bou-
logna habe« sich die Sozialisten überhaupt der Wahl enthalten.
Satan de a,wurde wirdergewählt, auch Nitti, den man geschla¬
fen glaubte, ist wirdergewählt. Die Sozialisten behaupteten sich
itn Mailand. In Genua bekam der Regiernngsblock fo viel Stim¬
men wie Sozialisten, Reformisten und Kommunisten zusammen.
Die Niederlage der Kommunisten ist vollständig, allerdings scheint

ihr Führer Bombacci in Triest gewählt zu sein . In den
früher Oesterreich zugehörige« Gebieten siegten überall die So¬
zialisten , nur im .Hoheitsgebiet gewann die Deutsche Partei vier
Sitze . Offiziell wird am Mittwoch folgendes ErgebnS mitgeteilt:
Liberale und Demokraten 240 bis 285, Sozialisten 00 bis 120,
Kommunisten 10 bis 15, Bolkopartri 95 bi« 105, Faszistcn und
Rationalisten 25 bis 30 Sitze .

Der Deutsche Lehrerverein als gewerk¬
schaftliche Organisation

TU. Stuttgart , 18. Mai . Ter Deutsche Lehreroereiu hat auf
seiner am Montag in Stuttgart abgehaltenen Tagung beschlossen ,
den Verein zur Lehrergewerkjchaft auSznbauen. Er arbeitet nach
gewerfichaftliche i Grundsätzen unter Anwendung aller gewerk¬
schaftlichen Mitteln . Die letzte Bestimmung, die daL Mittel des
Streiks in sich schließt, gelangte gegen « ine Minderheit von 250
Vertretern zur Annahme. Die Mitgliederbeiträge werden we¬
sentlich erhöht , der Verein tritt dem Deutschen Beamtenbund bei
und wirkt dafür , daß dieser als gewerkschaftliche Vertretung mit
den Organisationen der Angestellten, und Arbeiterschaft zu-
san :mencrbeitet.

Anschluhbestrebungen der Aalands -
ittfelit an Schweden

WTB. Stockholm, 17 . Mai . Aus Mariehamn wird gemeldet,
daß am Montag eine Versammlung von etwa 500 Vertretern der
gesainten Bevölkerung AalandS stattgefunden hat . Es wurde
einstimmig erklärt , das aaländische Volk werde bis zum äußer¬
sten für sein Selbstbeftimmnngsrecht und die Wiedervereinigung
mit Schweden kämpfen . Am 29. Mai werderi in ganz Aaland Pro -
tcstversommlungen veranstaltet, bei denen gegen den Vorschlag
der Berichterstatter des Völkerbundes Einspruch erhoben wird.

Die Kämpfe in Irland
WTB . Londv«, 17. Mai . Wie die Blätter melden , wurden

an den beiden Pfingstseiertagen in Irland 33 Personen getötet .
Das bedeutet die Höchstzahl in einem so kurzen Zeitraum.

Wetternachrichtendienst der Badische» Landes»
lyAlerwarte vom 18 . Mai 1921

Das Tiefdruckgebiet über Süddeutschland entfernt sich süd-
ostwärts ; es brachte gestern strichweise in Baden Gewitter und
Regenfälle, in einzelnen Landesteilcn aber klärte es bereits
auf , so daß die NachrnittagStemperaturcn wieder auf 23—24
Grad stiegen .

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag , 19. Mai,
nachts: Meist heiter , trocken, ziemlich warm.

des Ebeitie
Schusterinsel 115, gest. 15, Kehl 210, gest. 15, Maxau 350,

gest. 9, Mannheim 213, gest. <0 Zentimeter.

Daluta -Verlcht vom 17. Mai
Der MarkturS in der Schweiz notierte heute etwa 9,80 Cts.

Auszahlung Holland notierte 21,00 Jl pro holl . Gulden . Aus¬
zahlung Schweiz notierte 10,42 Jt pro schweig. Frs . Auszah¬
lung England notierte 233 Jl pro Pfund Sterling . Auszahlung
Frankreich notierte 4,93 Jl pro franz . Frs . Auszahlung Neuyork
notierte 58,20 Jl pro Dollar ._

Briefkasten der Redaktion
Parteikenoffen in Weingarten . Bin bereit, am 25. Mai,

abends 9 Uhr in Weingarten die vevabredete Versammlung ab¬
zuhalten. ®. Sch-

G—r , Sitte. Brief kam erst Dienstag abend an, für die
Sportsecke also zu spät.

E. D ., Realschüler» hier. Wir werden auch dieser Frag«
nähertreten : vorerst bestehen aber noch verschiedene Schwierig¬
keiten .

Schriftleitung : Georg Schövflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische llebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik. AuS der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt , Gewerkschaftlicher, Soziale Rundschau. Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in KarlrSuhe.

vereinsanzeiger ■SKärÄfSr
tLergnügungSaiizeige » finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme) j

Karlsruhe . ( Freie Turnerschast.) Turnrr 'nnenabte ' lungen.
Donnerstag , den 19 . Mai , abends H8 Uhr , in der Goetheschule
Gartenstrvße gemeinsame Turnstunde sämtlicher Turnerinnen
zwecks Zusammenturnen zum Reichsarheitersporttag.

K a'r l S r ub «. (Freie Turnerschaft. ) Heute Mittwoch abend
7 Uhr in der „Gambrinushalle " Tnrnr atSsitzung .

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Umständehalber erst Don¬
nerstag abend « usschnßsitzung . Gambrinushalle .

^
4321

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität " .) Don¬
nerstag . 19. Mai , abends 7 Uhr. Zusammenkunft sämtlicher
Reigenfahrrr und der Vororte auf dem Meßplatze zur llebung.
Pflichtsachel .

4320
Karlsruhe . (Malerverband . ) Donnerstag , 19. Mai , nach¬

mittags 4 Uhr, öffentliche Versammlung in der „Gambrinus¬
halle"

. Tagesordnung : „Der Tarisbruch der Karlsruher Maler .
meister " . Referent : H u ß - Stuttgart . 4317 Der Vorstand .

Stantlervucdaurrüge üer Stadt Karlsruhe
T-desfklle. Thekla Arheidt, Telegr. -Gehilfin , ledig , alt 70

Jahre . Anton Hahn, Baukontrolleur , Ehemann alt 69 Jahre .
Karoline Binder alt 84 Jahre , Ehefrau von Karl Binder,
Straßenb .-Schaffner. Arthur Janson , alt 19 Jahre . Emma,
alt 12 Jahre , V . Adolf Zinkeraff . Stratzenbahnwart . Robert
Lörtzing , Kaufmann , ledig , alt 83 _

2 jüngere , tüchtige

Beiköchinnen
sucht 1181
Städt .Kraukenhaus

Bilder
mit Rahmen , große Aus¬
wahl. billigst. 2185
Hchläker» Knnfthandlg .,

Kaiserstraße 38.

2 Bettlnden
mit Rost , Matratze «

*«d Keil z« verkaufe«.
Näheres Winterstr . 85 ,

parterre . 432«

HöchftePreise
für Kleider, Uniformen,
Wäsche, Schuhe, Test -
pich«, Gardinen re. re.
CS . flxelrad

Telefon 8980 um
äffenweinftr . 82 , 2 . St .

(. • der - ttj
{ Handlung |

rnieureuiner
Marienstn 581
empfiehlt ' als '

Spezialitäten :

la. südd.
Sohl- u.
tfaehe-
Leder

sowie
sämtliche

iSchnhbedarfs-
Artikel
Nägel

Werkzeuge
lummiabsätzel

ISohlenl
limAosrcbnitt

r »//— i uf i i m

6efcbäft9-6röffnung
Der geehrten 6inwohn «rrcbaft von Karlsruhe
und Umgebung mache Ich hiermit die
ergebene Mitteilung , daß ich im Dause

Kaiferftraße 5
Eingang Durlacberftr .
in Karlsruhe ein

Scbubwaren-Gefcbäft
eröffnet habe . 6s wird mein Bestreben fein ,
meine werte Kundfcbaft stets mit nur erst¬
klassiger Mare zu den niedrigen Dreisen
zu bedienen j* Qm geneigten Zuiprucbbittet

ftelimcb Gegenbeimer
»Hm

Baubund * lßöbel
Verkauf gegen Teilzahlung

%
- ujfX ln sovder
1̂ / Ausführung den y # ,

veränderten Zeiwerhäll « ^

nifsenin Bezugauf Preis
^^ ^ und Formgebung X

angepaßt Xv

Verkauf gegen Barzahlung
bei der gemeinnützigen HauSratgesellfchast

SsL Banbund S. m. b. ff.
Karlsruhe, Karl-Ariedrichstraße TT
Eckhaus Rondelplatz, Fernsprecher 6157

Lägt. geöffnet : vorm. 8— 12; nachm . 2—0 Uhr

Fundsachen betr.
Im Monat April 1921 wurden folgende Ge¬

genstände auf dem Fundbüro abgelicfert :
1 silbernes Armband, 1 Kettenarmband , 1

silbernes Kettchen mit Anhängsel, 1 Stahluhr
im Lederarmband , 1 Zwicker in Futteral , 1 gol¬
denes Armbandkettchen , 1 Armband, 1 Zwicker,
1 Briefumschlag mit 19 Jl , 1 Zigarettenetui .
1 Brille mit Futteral , 1 Stangenzirkel mit Etui ,
1 Ehering (gez 24. 4. 20) , 1 Halskettchen , 1
Ring mit Stein , 1 goldene Nadel, 1 Wechsel ,
1 Bleistift mit silberner Hülle, Ansichtskarten,
1 weißes Bettuch , 1 rotes Federkissen , 1 Hand¬
schuh, 1 weißer Unterrock , 1 Pelz , 1 Herren¬
schirm , 1 Briefumschlag mit Bilder . 1 schwarz¬
seidenes Handtäschchen . 1 Damenhut . 1 Paar
Socken. 1 Herrenhemd, 1 Perlhandtäschchen, 1
graues Jäckchen, 1 lebende Ente , 1 Schloß für
Fahrrad , 1 brauner Kinderschuh , 1 schwarzes
Mäppchen ohne Inhalt , 1 Brosche , 1 Handtasche
mit Werkzeug , 1 lederne Damenhandtasche mit
Inhalt , 2 Paar Handschuhe , 1 Zigarettenetui ,
1 Perlenhandtäschchen, 1 Kravatte , I Sandale ,
l Damenregenschicm, 1 branner Gatnaschen¬
strumpf, 1 Paar braune Handschuhe , 1 Perlen¬
handtäschchen , 1 Stofstäschchen , 1 Kette 9,75
lang , 1 Taschenmesser , l Hundekette, 1 Fahr¬
scheinheft Freiburg —Äottbus) Schlüsselbunde.
Hunde, welche im städt . Hundezwinger «.Schlacht¬
hausstraße ) untergebracht sind, inehrere Geld¬
beutel mit und ohne Geld, Bargeld, 5, 50, 10 ,
2, 20, 5, 20, 3 Jl .

Die Gegenstände können von den Eigen¬
tümern oder sonstigen Empfangsbercchtigteii
im Zimmer 6 de» Bezirks»»,tsgebäudes abgcholt
werden. 1186

Falls sich die Empfangsberechtigten nicht
rechtzeitig melden , geht das Eigentum an dein
Fundgegenstand nach Jahresfrist auf de » Fin¬
der bezw . die Stadtgemeinde über.

Karlsruhe , den 9 . Mai 1921. O .Z . 78
Bad. Bezirksamt — Polizridirektion

ReickSnotoPfer hetr.
Die allgemein« Einspruchsfrist gegen den

einstweiligen Notopferbcscheid beginnt für die
Abgabepflichtigen der Stadt Karlsruhe mit dem
20. Mai d. I . und endigt mit dem 23. Juni d. I .

Karlsruhe , den 17 . Mai 1921. 1185
Stenerkvmmiffär Karlsruhe - Stadt .

3» kiiierStmdeK!.?« 8M«ilie °"i

LiinfeBrut (Rissen », Flöhe bei
Mensch , u . Tieren ,.Kam -
poldn “ hot . gesch. Mitt
Wunden unschadl. Richl-
crsolg Geld zur . Rur echt

rn Pack , von der nngeziefer-Bortilg .-Anftalt Esten.
Für 3 Person , ausreichend. Obiges Mittel empfiehlt
Friseur E. HvNstei« , tzcrrensrratze 6. 1188

2 Zimmer von Ulanzcn
zu reinigen nach Söllsterns Methode kosten avl » or
tntl . Leihgeb. für die hierzu crford . Geräte . aHU. £9

Anleitung erhalten Sie durch MU
Berfichernngs -Jnstitnt gegen Ungeziefer

£ . tzöllstern
Karlsruhe Herrenstratze5 Tel . »19« .
Bergasuugen der Zimmer wttd .nachwieborausgesührt

Rnckläcke Sporttalchen
Reifekoffer Gamalchen
sp . ,i . i Kotterhans

51 Kronenstrasse 51 " '

Rastatte r Anzeigen.

SeWl. BMMrsM>illW.
Am Dounerotag , de« 19. ds. Mts ., nach¬

mittags * Uhr, findet im Gasthaus „3 »m Anker"
(Saal ) in Rastatt eine

öffentl . Versammlung
statt . Thema :

„ Der Kamps gegen die Konsumvereine
-.

Referent :
Geschäftsführer W a s e » , Baden -Baden .

Angestellte, Arbeiter nutz Frauen erscheint in
Mafien :
Das SewerkfchsstskarieS der freie« Semerk-

schäften.
I . A . : D . Meliert , Vorsitzender. 4307

Bade n - Ba den.
Dutter -Verlettung

Verteilung in der Zeit vom 20 . bis 23. Mai
für einen Teil der Bevölkerung.

Jnlandsbutter : 50 Gr . auf den Abschnitt 5
der Butterkarte . Preis die 50 Gramm 1.65 Jl ,

Wird nur rn nachstehenden Verkaufsstellen
abgegeben: Nr . 11 Konsumverein Zentrale
Küserstraße ; Nr . 13 Glattfelder August , Hardt¬
straße ; Nr . 14 Bernhard Joh ., Eichstr . 1184

Milchamt. _
Haferavgabe .

An Bezugsberechtigte zum Preis von 120 ’JH
per Zentner . Die Rechnungen können Donners¬
tag, 19 . und Freitag , 20 . Mai 1921, vormittag»,
Zimmer 7, 2 . Stock, eingeholt -werden. 1188

Lebensmittelamt Baden-Baden.

Offenbnrger Anzeigen.
MUchverforgung .

Kinder von 6 bis mit 14 Jahren erhalten
ü Liter Vollmilch räglich. Tie Milchkarten kön¬
nen von Donnerstag qh beim Lebensmittelamt
am Schalter in Empfang genommen werden,
gegen Vorzeigung der Ausweiskarte . 1182

Kommunalverband Offenburg -Stadt .

Ich bin die Tat ! Christus , Sozmlismus, Sexoa lismns
18., 24., 25. Hai, 7VS Okr abends, EintrachtsaalKarlsruhe .

_ Vorverkattf - Kurt Xcnfcidt , Waldstraße 38 ._

Ich r,d"
über :

VolksBuchhandlung
der Hoxlnldein . Partei heHadet sich

Karlsrtthe, Adler Strasse 16.
__ Telephon 3701.

Thaldorf.
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*e WerkslütteDer Umfov
veranlage in der Haupt -
Wertftätte Karlsruhe nach
Finanz miuisterial bcrord »
uungvom A. Januar 1907
zu vergeben . Grab - und
Maurer - , Zimmer », Blech-
l»cr - . Dachdecker -, Verputz-,Glaser - , Schrein .- , Schlos¬ser- und Anstreicher-Ar-
beiten. PlLuc u. Beding -
nisheft ausmiiscrem Hoch-
baubLco , Zinnner 117 , 4.
Stock,' Eiscnbah

'
ngeneral -

djrektion FriedrichsplatzNr . 1» von 8 bis 12 Uhr
vbrmittags 'zur Einsicht-Dort auch Abgabe der An.
gfbotSdordrucke. SeinBer -
wnd nach auswärts . An¬
gebote berschlosien und wi¬
der nötigen Aufschrift bit
längstens 30 . Mai 1921 ,1« Uhr vormittags , an dis
Unterzeichnete Stelle eine

,xureichen. Zuschlagsftist» . Woche » . 1156
Karlsruhe , 11 . Mai 1921

Hochbanbüro der Eisen¬
bahngeneraldirektion .

Kl ei d er = Stoffe

Hochbauarbeiten für den
k^aschraum an der West¬
seite der RevisionSwerk-
statte in der Hauptwerk¬stätte Karlsruhe nach
Finanz -Ministerialverord -
npng vom 3. Januar 1907
W vergeben . Grab - und
Maurer -, Zinnner - , Blech -
,« -.Dachdecker -,Schlosser-
Glaser -, Verputz- , Anstrei-
cherarbcitxn u . Eisenkiese »

Pläne lind Bcding -
nisheft auf unserem .hochbaubüro , Zimmert 17,4.SI ,Eiftnbahn » Generaldirek¬
tion Friedrichsplatz Nr . 13
von 8-^ l2 Uhr vormittags
zur Einsicht. Dort auch
Abgabe der Angebotsvor -
drucke . Kein Versand nach.
aÜSWärts. Angebote ver¬
schlossen und mit der nöti-
gen Aufschrist bis läng -
steps 30. Mai 1921, 10 Uhr
vormittags an die Unter¬
zeichnete Stelle einzu¬
reichen. Zuschlagsftist drei
Wochen . 1157

Karlsruhe , 11 . Mai 1921.
stochbaubüro der Eiseu -
bahugeueraldirektio «.

Cheviot , reine Kammgarnwolle,
vorzügliche Waie . . . Aster

läsolidaklst , reine Edelwolle .
vorzüg !. Qualität , ca. 95 cm , Mtr.

Kostüm -Diagonal ,ca 130cm br. ,reine Kammgarnwolle . Meter
Kammgarn -Serge , ca. 190 cm,itlr elegante Kostüme . Meter
Voile, reine Wolle , ca. 100 cm

schönes , körniges Gewebe Mtr.
Block - Karos , reine Baumwolle

Meter '
Schotten ,95/105 cm .reineKamm-

garnwolle . . . . . . . Meter
Schotten ,cs . 105 cm,reine Kamm¬

garnwolle . . . . ; Meter

Unsere neuen Preise
für Qualitäts ~ Ware

39.50
55 .00
78.50

Bloixsseline |
ca. 80cmbr .,hell -u . dunkelgrundig gin überaus grosser Musterauswahi W
Meter 8 .75 14 .50 16 .80 1

15.75
24 .50
55 .00

Mlllllllllillllllllllllllllllltltlllllllllllllllllllllllllllllllll

; Blumenmustern . . . Meter 14 . 50
Voile, ca. 100 cm , in schönen

.:'il!!HlltllilUIIII!ieilUh»rtnni3illii:l!lll!plllllülll!l!lllllll!lilll>lst!!5i~

stricit -haros ».mtiiirss 6 :
in hervorragenden Qualitäten

ca . 103/105 ein JA ca . 130 cm
Meter Jif .50 Meter 1

ll!ilHlllliyilllllllliii;!lllilll!IIIIHIHH!lll![l!!ll!lil

Woll -nousseline,reineWolle 9Q EA
prächtige Muster . . Meter Ow . wU

Dirndl -Stof ie , ca. 75/80 cm , jO EA
iarbenfreudige Karos , Meter

Hermann

TI ETZ

Regenmantelstoff , ca. 120 cm
Taffet-Gewebe, imprägnt . Mtr.

Regenmantelstoff , ca. 140 cm
imprägniert , Covercoat Meter

Regenmantelstoff , ca, 130 cm
imprägnt . , reine Edelwolle Mtr.

Rohseide , ca. 85 cm , bedruckt,kleine Muster . . . . . Meter
Foulardseide , ca. 85 cm, be¬

druckt , schöne Kleidermuster
Kleiderseide , ca. 85 cm,schwere Ware , viele Farben
Blusenstoff e, ca .70/80 cm , Halb¬

wolle, Zefumuster Mtr. 21 .50
Blusenstotfe , Crepe, reine

Edelwolle . Meter

| Rest -Posten

65 .00
135.00
30.50
78.50
78.50
16.75
30 .75

Frotte -Seide :. reine' Seide
unsere bekannte Qualität Meter

iillllllllllllliflllllllllliilllllli

18.501

Rastatt. Rastatt.
soi. Verkauf von

^ Mel
Besichtigung ohne Kaus-

zwang erwünscht.

Karl Rauch ,
Drehersir . 3 . Dreherstr . 3

Einige guterh . Gehrock -
u . Saeeo -Auzüge , einz.
Bekleidungsstücke , auch
f. Damen und Bursche «,
seldgr. Mäntel . Rücken .
Hose« , verschied- Wäsche¬
stücke lt. Schuhware « zu
sehr billigen Preisen ab¬
zugeben Lsseuweiustr . » 2
im 2. Stock bei Axelrad .

5reieTM«.
Mast (EH .)
Karlsruhe.

:: rmzftnOe -
Am Svmstag , h- ,21 . d». MtS ., abend,8 Uhr , findet im Saal,der „« lteu BrauerA

Heck", « aiserstraße 13, ei,
Dirndl - Aeft

statt, wozu wir unsere
Mitglieder fteundl . ein.laden .

N .B . Gleichzeitig lobet
Mühlburg zu der lüfte,
Tanzstunde auf SamS^ .de» 21. Mai ein. 43»

Der « « »schuß.

Mittwoch , den 18. Mal
6 bis geg . 9 Uhr. M 20.—Zum erstenmal :
Die tote Stadt

von 1179
Erich Wolfg . Komgold

OOOOOOOOOOOOOQ /

Vielleicht
find auch Sie bei Her¬
stellung Ihres Haus-
getränkes mit einem
Mostansatz hereinge¬
fallen und deshalb so
mißtrauisch ? Wenn
dies der Fall , dann
lassen Sie sich meine
neueste Broschüre mit
Orig .»Anerkennunge»
kommen. — — Biele jt
täglich einlaufende *
:< Anerkennungen .

Robert Rnl , Ettlinqen 81
Heidelbeer-Bersand .

Niederlagen in Karlsruhe
bei : E . De«ble,Rachfol -
ger , Drog ., Augartenstr .
und Emil Ruf , Norkstr.99.
00000200000000

Mitwoeb, den 18. Mai :

Grosskampftag !
Randolf gegen Zilek £Schütter gegen Opitz £

Heransfordernngskampf:
Kochansky gegen Sukoff .

u

Rieb . Kittel
Uhrmacher - Meister -■

AmStadtgarteal , Haaptbahahof
Telephon 2540.

LW- Moderne "* 8
Zimmer-Ohren.

Billigste Bezugsquelle.
Größte Auswahl .

Reparatur - Werkstätte .

Steiukrüge , Altmetalle , Lumpe »,MSbcl , Keller - « . Speicherkram
, » kauft zu hohen Preisen
•{ Karl Ureis , Augartenstr . 27

WaftTheatei
Herren -Strasse.

Nur 3 Tage !

Themis
Forensisches Schauspiel , 5 Akte ,
nach dem gleichnamigen Roman

. ' von Ernst Eckstein
Hauptdarsteller :

Rosa Ponton , Ludwig
| Hantau , Jos . Petenhans ,

Olga Engl , E. Pittschau
li .

Sebewelt
. . .. Drama in 5 Akten

[ 4319 E Jn den Hauptrollen :

Rlang . Haid - Pellenini ,
I Ph . Zeska , Rolf Kanälen {

7

Ö
DURCH

EUCl
‘Sie « rSICH VOSH ' DES ?. <GLJ

BIM6M VERSUCH * Preis 1M .854 für ein Paket♦ KRA | MCR » FUMM | R *HEII . BR0NN « N . S ^

EIS!
Im Abonnement für Kunst-Eis

ladet ganz ergebenst ein

B. Finkeistein
Eis, Mineral -Wasser and Äpfelwein-Großkelterei
Teleph. 510 10 Rintheimerstr . 10 Telebh . 2875

Prompte reelle Bedienung zugesichert . §

gaflusverkauf
wegen Auflösung .

WW Ein großer Posten

guter Herrenanzüge
weit unter Preis , jetzt Mk. 250 . — •

Die Reichsanzüae
zu Mk. HO .—, 150 .— und 105 .— sind nochin beschränkter Zahl vorrätig und kommen zum

Berkanf.

Ausstellungshalle
Eingang Gartenstraße

täglich ununterbrochen von 8 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachmittags. 1180

StaföltMt !
In der Stunde der bittersten Not Ober¬

schlesiens, wo schlechthin alles auf dem '
Spiel steht , ergeht der Ruf an die deutschen
Brüder und Schwestern um Hilfe. Die
Ereignisse in Oberschlesien treiben der Ent¬
scheidung zu . Das Land durchlebt seine
schwersten Stunden . Tausende von Ober-
fchlesiernhabenihrLeben lassen müssen , nur aus
denr Grunde , weil sie deutsch gewählt haben .
Tausende sind von Haus und Hof verjagt
und stehen mittellos da. Die Geldmittel
sind erichöpft , die Not ist groß, es geht um
das Letzte.

Gaben worden unter Angabe: für das
Konto Ortsgruppe Karlsruhe der Heimat¬
treuen Oberschlesier an die Südd . Diskonto-
Gesellschaft in Karlsruhe , Postscheck Karls¬
ruhe Nr . 3900, erbeten. 4325

y?
•I:

i

-Wäsohenei

Schorpp
liefert schnellstens

Annahmestellen :
Karlsruhe :
Bernhardstraßo 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Uerwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße *64
Wilhelmstraße 32
AugustastraSe 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsb ^ rgerstr . 1
Rheinstraße '18.
Duriac ' h *- *m
Hauptstraße 15.

Herren - Sohlen und Fleck 45 —48 Mk,
Damen -Sohlen „ „ 35 — 38 „Kinder -Sohlen „ „ 15 —30 „Herren -Fleck . 10 „Damen -Fleck . 5 „

Krieg , straße 06
Ecke Kronenstrafie .Josef Ulecnesser,

Kleider, Schuhe
Möbel , kaufen Sie am
billigsten im An - u . Ber -
kaussaeschäst filotier ,
Zähringerstraßc 58 a ,
Telephon 3488 . , s<««

3mzk Ente»
14 M. das Stück zu der»
kaufen : Im Grün
(Gartenstadt ).

vernichtet verblüffend

5-fach stark, aeruchlo «, , ,tu Apothet . u. Drogerien. > I

Wenn Sie das allgemein beliebte und
erfrischende

T>ausgelränk
„ ^ pfelina

I noch nicht kennen, machen Sie sofort einen I
Versuch . „Apfelina " ist als vorzüglicher
Mostansatz anerkannt und sollte in keiner
Familie fehlen.

1 Liter Getränk ca. 30 Pfennig , i
„Apfelina " ist noch steuerfrei . !

1 Portion für 150 Liier Most etwa
t Mk. 2«.— billiger als andere Fabrikate.

Zu haben in Karlsruhe bei : 4213 \
Earl Roth , Hof-Drogerie
Th . Walz , Drogerie , Kurbenstrasie 17
Dh . Walz , Drogerie , Kaisersiratze 245
W. Dscherniug , Drogerie , AmalienstraßeR . Lang , Drogerie , Kaiserstraße 24
Gebr . Vetter , Drogerie , Zirkel 15

I E . Lösch, Drogerie , Körnerstraße 26
E . Dämmert , Drogerie , Schützenstraße 82M . Sokheiuz Rachflg ., Luisenstraße 8
Deb «, Rachslg . , Drogerie , Zähringer Straße !
Elliuger , Rachflg ., Drogerie , Kaiser-AlleeReis jr ., Drogerie , Sophienstraße 128» . Hofmeister , Drogerie , Philippstraße

s G . Jakob , Drogerie , Ludwig -Wuhelm -Str .EugroS -Riederlage , Ebersberger & Rees

»
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